
220 
 

N  I  E  D  E  R  S  C  H  R  I  F  T 
 
über die am Dienstag, dem 28. Juli 2015, Beginn um 14.00, im Gemeinderatssaal des Rathau-
ses stattgefundene  4. Sitzung des Gemeinderates  der Landeshauptstadt Klagenfurt am 
Wörthersee. 
 
 
Vorsitzende: Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz 
 
Stadtsenatsmitglieder:   Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler  
 Vizebürgermeister  Christian Scheider 
 Stadtrat Mag.  Otto Umlauft 
 Stadträtin Ruth Feistritzer 
 Stadtrat Frank Frey 
 Stadtrat Wolfgang Germ 
   
Gemeinderatsmitglieder: 
 
SPÖ  FPÖ 
GR Michaela Ambrozy  GR Mag.a Iris Gregoritsch 
GR Christian Glück  GR Ulrike Herzig 
GR Gerhard Leitner  GR Lucia Kernle 
GR Mag. Martin Lemmerhofer GR Johann Rebernig 
GR Dr. Manfred Mertel  GR Gerhard Reinisch 
GR Dipl.-Ing.in Dr.in Judith Michael GR Günther Scheider-Schmid 
GR Robert Münzer  GR Brigitte Schmelzer 
GR Mag. Franz Petritz  GR Dr. Andreas Skorianz 
GR Ronald Rabitsch  GR Ferdinand Sucher 
GR Sarah Steiner  GR Sandra Wassermann 
GR Mag.a Sieglinde Trannacher 
GR Johann Zlydnyk 
   
ÖVP  Die Grünen  
GR Markus Geiger  GR Dipl.-Ing. Elias Molitschnig 
GR Mag.a Susanne Hager  GR Mag.a Margit Motschiunig 
GR Petra Hairitsch-Zaufel  GR Mag.a Karin Ruppert 
GR Mag. Manfred Jantscher  GR Evelyn Schmid-Tarmann 
GR Horst Krainz, MAS  GR Thomas Winter-Holzinger 
GR Ing. Herbert Taschek  GR Mag.a Andrea Wulz 
GR Karl Werner Voitischek 
GR Mag. Erich Arnulf Wappis 
 
NEOS  Bürger-Allianz  
GR Klaus-Jürgen Jandl   GR Klaus Kotschnig    
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Entschuldigt: FPÖ  Vizebgm. Christian Scheider 
    GR Ferdinand Sucher 
    GR Sandra Wassermann 
 
  ÖVP  Stadtrat Mag. Otto Umlauft 
    GR Petra Hairitsch-Zaufel 
 
  Die Grünen GR Andrea Wulz 
    GR Evelyn Schmid-Tarmann 
                           
Ersatzmitglieder: FPÖ  Frau Petra Röttig 
     Herr Norbert Bilic 
     Frau Nicole Di Bernardo 
 
  ÖVP  Frau Mag.a Claudia Hechenbichler-Kayahan 
     Herr Siegfried Wigisser 
  
  Die Grünen Frau Erika Hornbogner 
     Frau Birgit Al-Bailey 
   
Anwesende Magistratsbedienstete 
Magistratsdirektor Dr. Peter Jost  Werner Koch  
Kontrollamtsdirektor Mag. Johannes Rom Robert Burghart 
Dr. Martin Strutz    Almira Repnig 
Dipl. Ing. Robert Piechl    Thomas Reiter 
Dipl. Ing. Rudolf Berg    Claus Nunner 
Mag.a Karin Zarikian    Wolfgang Burgstaller 
Dipl. Ing. Peter Sebastian   Silvia Buxbaumer 
Dipl. Ing. Alexander Sadila 
MMag. Hannes Kaschitz 
Mag. iur. Stephan Peter Ouschan  
 
Protokollprüfung: Gemeinderätin Mag.a Susanne Hager, ÖVP 
  Gemeinderat Johann Rebernig, FPÖ    
 
Schriftführung: Angelika Rumpold 
  Jutta Schöttl 
 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz eröffnet als Vorsitzende die  
4. Gemeinderatssitzung und spricht: 
 
Ich darf Sie ganz herzlich zur heutigen Gemeinderatssitzung begrüßen. Besonders 
freut es mich, dass der Geschäftsführer der Klagenfurter Flughafen Betriebsgesell-
schaft, Mag. Max Schintlmeister, zu uns gekommen ist. Herzlich willkommen im 
Gemeinderat.  Er wird unter Punkt 2 der heutigen Sitzung Bericht über die aktuelle 
Situation rund um den Flughafen erstatten. 
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Der Gemeinderat ist beschlussfähig. Es sind 38 Mitglieder anwesend.  
 
Frau Bürgermeister Dr. Mathiaschitz verliest die Namen der eingangs angeführten 
entschuldigten Gemeinderätinnen und Gemeinderäte, sowie die erschienenen Er-
satzmitglieder. 
 
Zu Protokollprüfern der heutigen Sitzung werden Frau Gemeinderätin  
Mag.a Susanne Hager, ÖVP, und Herr Gemeinderat Johann Rebernig, FPÖ, bestellt. 
 
Wir kommen nun zur 
 
Fragestunde 
 
Vorsitz: Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler, SPÖ 
 
A 22/15 von Gemeinderätin Mag.a Iris Gregoritsch, FPÖ, an Bürgermeisterin 
 Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, betreffend Asylheime Klagenfurt 
 
 „Wo sind überall Asylheime in der Stadt Klagenfurt geplant bzw. im 
 Gespräch?“ 
 
Antwort Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ: 
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, hoher Gemeinderat.  
Die Stadt Klagenfurt hat insgesamt 561 Flüchtlinge. Das heißt, wir liegen weit über 
der Zahl, die die Quote uns vorschreiben würde. Ein Soll hätten wir von 456 und wir 
haben eben 561. Wo jetzt derzeit Flüchtlingsheime, Asylantenheime, geplant sind, 
kann ich Ihnen derzeit nicht sagen. Möchte ich auch nicht sagen. Ich glaube nicht, 
dass es sinnvoll wäre, die Adressen der Wohnheime der Asylanten bekannt zu ge-
ben. 
 
Keine Anfrage der anderen Fraktionen. 
 
Abschließende Zusatzfrage Gemeinderätin Mag.a Iris Gregoritsch, FPÖ: 
 
Können Sie ausschließen, dass in der Stadt Klagenfurt Schulen für Flüchtlinge geöff-
net werden? 
 
Antwort Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ: 
 
Ich kann in der derzeitigen Situation überhaupt nichts ausschließen. Aber wie Sie 
wissen, sind Schulen nicht unbedingt die Einrichtung, die auch vom Land favorisiert 
wird, da Schulen eben ein langer Umwidmungsprozess bevorsteht. Ich wüsste auch 
nicht, welche Schulen in Klagenfurt derzeit zur Verfügung stehen könnten. 
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Vorsitz: Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ 
 
A 23/15 von Gemeinderätin Mag.a Iris Gregoritsch, FPÖ, an Stadtrat Frank 
 Frey, Die Grünen, betreffend Buslinien Sattnitz-Siedlung  
 
 „Ist eine Ausweitung der Buslinien in Richtung Sattnitz-Siedlung ge- 
 plant?“ 
 
Antwort Stadtrat Frank Frey, Die Grünen: 
 
Danke für die Anfrage. Derzeit ist keine Ausweitung in Richtung dieser Siedlung 
geplant. Es ist aber so, dass in Zusammenarbeit mit den Stadtwerken ständig die 
Buslinien evaluiert werden. Es wird in Zukunft auch so sein, dass im Herbst die Mös-
singerstraße im Bereich der neuen Haltestelle der ÖBB, da wird es ein richtiges Zent-
rum dort geben, da werden von dort aus neue Buslinien verkehren, damit die Schü-
lerinnen und Schüler in erster Linie, aber auch die Pendlerinnen und Pendler schnel-
ler zu ihren Schulen bzw. zu ihren Arbeitsplätzen kommen. Das ist jetzt einmal im 
Moment für den Herbst geplant. Aber für die Sattnitz-Siedlung ist das im Moment 
nicht vorgesehen. 
 
Keine Anfrage der anderen Fraktionen. 
 
Abschließende Zusatzfrage Gemeinderätin Mag.a Iris Gregoritsch, FPÖ: 
 
Im Moment nicht vorgesehen. Heißt das, es könnte in Zukunft durchaus eine Linie in 
die Sattnitz-Siedlung fahren? 
 
Antwort Stadtrat Frank Frey, Die Grünen: 
 
Das ist durchaus denkbar. Ich bin jetzt auch dabei, dass man den Verkehrsdienstleis-
tungsvertrag, den die Stadt Klagenfurt mit den Stadtwerken hat, neu überdenkt. Das 
ist alles natürlich dann eine Frage des Geldes. Aber Sinn soll schon sein, dass so viel 
wie möglich Bürgerinnen und Bürger der Stadt eine Anbindung an das öffentliche 
Verkehrsnetz haben. 
 
Vorsitz: Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler, SPÖ. 
 
A 24/15 von Gemeinderätin Ulrike Herzig, FPÖ, an Bürgermeisterin Dr. Maria-
 Luise Mathiaschitz, SPÖ, betreffend Präsente der Stadt Klagenfurt 
 
 „Sie wollen diese Präsente einstellen. Wann und warum werden sie 
 eingestellt bzw. wurden sie schon eingestellt?“ 
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Antwort Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ: 
 
Hoher Gemeinderat. Was einmal von meiner Seite ganz sicher eingestellt wird, ist die 
personalisierte Wahlwerbung, die sechs Jahre lang in Klagenfurt passiert ist. Es wird 
keine Kerzen mit meinem Namen geben, es wird auch keine Kränze mit meinem 
Namen geben, sondern die Aufschrift des Kranzes ist die offizielle Aufschrift der 
Stadt Klagenfurt. Auch wird es keine personalisierten Geschenke, Uhren und so wei-
ter, Halsketterl, oder was immer es gegeben hat, geben. Was gleich bleibt und was 
wir derzeit auch immer noch machen, sind zu runden Geburtstagen Blumen, Bon-
bonnieren bzw. Wein. Was wir noch auf Lager haben sind die Babystrampler. Die 
wurden ja in großer Menge angekauft. Es sind derzeit noch 500 Stück vorhanden. 
Das heißt, das ganze Jahr über können Babystrampler nach wie vor ausgegeben wer-
den. Inwieweit diese Aktion im kommenden Jahr durchgeführt wird, wird eine Frage 
des Budgets sein. Weiter nach wie vor ausgegeben wird im Rahmen der zweiten 
Mutterberatung ein Warengutschein übergeben in der Höhe von EUR 40,--. Ich den-
ke, dass das einfach ein netter Anreiz für die Mütter ist, die die Mutterberatung auch 
tatsächlich aufsuchen. 
 
Keine Anfrage der anderen Fraktionen. 
 
Abschließende Zusatzfrage Gemeinderätin Ulrike Herzig, FPÖ: 
 
Sie haben ja vor der Wahl eigentlich immer das Partykonto von unserem damaligen 
Bürgermeister angegriffen. Jetzt haben Sie selbst das Konto erweitert. Wie viel wer-
den die Bürger davon profitieren bzw. wie viel wird da zurückfließen? 
 
Antwort Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ: 
 
Also, da können Sie das Budget nicht lesen. Es gibt in keinster Weise ein Partykonto 
auf der einen Seite. Auf der anderen Seite, Partykonto war dieses Konto bezüglich 
Repräsentationsausgaben, was mit mehreren EUR 100.000,-- vom ehemaligen  Bür-
germeister überschritten wurde. Von meiner Seite her wird es nach wie vor ein strik-
tes Kernbudget geben mit Einsparungen in allen Bereichen. Diese Einsparungen 
werden auch im Budget 2016 fortgeführt. 
 
Vorsitz: Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ. 
 
A 25/15 von Gemeinderätin Brigitte Schmelzer, FPÖ, an Stadträtin Ruth 
 Feistritzer, SPÖ, betreffend Englisch-Sprachförderung für Kindergarten-
 kinder 
 
 „Wann wird dieses System der Sprachförderung für Englisch an den 
 Kindergärten eingeführt?“ 
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Antwort Stadträtin Ruth Feistritzer, SPÖ: 
 
Sehr geehrte Frau Bürgermeister, liebe Kolleginnen und Kollegen vom Stadtsenat 
und Gemeinderat. 
Wir alle wissen, dass wir das Budget 2015 festgemacht haben, auch 2016. Es wird 
aber immerhin evaluiert, was wird für den Kindergarten gefordert und wir haben die 
Periode angesetzt von 2015 bis 2021. In dem Bereich wird sicher Englisch zusätzlich 
noch angeboten. Es wird aber bereits in etlichen Kindergärten angeboten als Leis-
tung, die die Eltern bezahlen müssen. Ich muss aber sagen, dass wir in Klagenfurt 
sehr moderate Preise in der Kindergartenbetreuung drinnen haben. 
 
Zusatzfrage Gemeinderat Dr. Manfred Mertel, SPÖ: 
 
Darf man erfahren, wie viel die Stadt leistet für Kinder im städtischen Kindergarten? 
 
Antwort Stadträtin Ruth Feistritzer, SPÖ: 
 
Im Kindergartenbudget haben wir einen Zuschuss von EUR 13,9 Millionen. Pro 
Kind, welches in den städtischen Kindergärten untergebracht wird, kostet das der 
Stadt Klagenfurt EUR 6.000,--. Das heißt, Bildung ist uns sehr viel wert. 
 
Abschließende Zusatzfrage Gemeinderätin Brigitte Schmelzer, FPÖ: 
 
Wäre es nicht sinnvoll, als Wahlmöglichkeit auch Italienisch anzubieten? 
 
Antwort Stadträtin Ruth Feistritzer, SPÖ: 
 
Wir werden in den Kindergärten den Bedarf erheben und dann uns entscheiden, was 
die Eltern möchten und das dann zusätzlich anbieten. 
 
Vorsitz: Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler, SPÖ 
 
A 26/15 von Gemeinderätin Lucia Kernle, FPÖ, an Bürgermeisterin Dr. Maria- 
 Luise Mathiaschitz, SPÖ, betreffend Büroleitung Sekretariat der Bürger-
 meisterin, Kosten 
 
 „Welche Kosten (Visitenkarten,etc) sind der Stadt dadurch entstanden?“ 
 
Antwort Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ: 
 
Es sind 100 Stück Visitenkarten gedruckt worden. Die Kosten dafür betragen  
EUR 9,70. 
 
Keine Anfrage der anderen Fraktionen. 
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Abschließende Zusatzfrage Gemeinderätin Lucia Kernle, FPÖ: 
 
Haben Sie schon wieder einen Nachfolger als Büroleiter? 
 
Antwort Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ: 
 
Ganz sicher. Mit 1. September wird er sein Amt antreten. 
 
Ende der Fragestunde. 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, weiter als Vorsitzende: 
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren. Wir kommen nun zur Tagesordnung. Die 
Tagesordnung ist zeitgerecht eingegangen. Als Ergänzung zur Tagesordnung würde 
ich gerne zwei Punkte noch hinaufnehmen, und zwar 
4a) Kärntner Saatbau, Verleihung des Rechtes zur Führung des Klagenfurter Stadt-
wappens und 
15a) Klagenfurter Marketing GmbH, Auflösung und Liquidation 
 
Der auf der Tagesordnung ersichtliche Punkt 
14) Geh- und Radweg Gendarmeriestraße – Waidmannsdorfer Straße  
ist im Sinne der heutigen Sitzung des Stadtsenates von der Tagesordnung des Ge-
meinderates abzusetzen. 
 
Frau Bürgermeister fragt, ob es Wortmeldungen zur Tagesordnung gibt. Da dies 
nicht der Fall ist, ersucht sie um Zustimmung zur Tagesordnung durch ein Handzei-
chen. 
 
Es erfolgt die Abstimmung über die Tagesordnung. 
 
 Die Tagesordnung wird mit den oben angeführten Ergänzungen einstimmig 
 angenommen. 
 
Tagesordnung 
Berichterstatterin: Bürgermeisterin Dr.Maria-Luise Mathiaschitz 
1. Genehmigung der Niederschrift über die 2. Sitzung des Gemeinderates vom 
 28. April 2015 
2. Flughafen Klagenfurt, aktueller Stand 
3. Verzicht Vorkaufsrecht – Fichtenweg 1, IVK GmbH & Co KG, Bericht gemäß 
 § 73 StR 
4.  Änderung der Grünanlagenverordnung 
4a. Kärntner Saatbau, Verleihung des Rechtes zur Führung des Klagenfurter Stadt-
 wappens 
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Berichterstatter: Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler 
5. Mittelfristige Finanzplanung 2015-2019, gegenwärtige Personalplanung 
Berichterstatter: Stadtrat Wolfgang Germ i.V. von Vizebürgermeister Christian 
Scheider 
6. Grundübernahme Rapsweg 
7. Grundübernahme Strindbergstraße 
8. Grundeinlöse Eichenstraße 
9. Grundabverkauf Steinbruchweg 
10. Grundabverkauf Hans-Sachs-Straße 
11. Dienstbarkeit Dr. Franz-Palla-Gasse 
12. Dienstbarkeit Franz-Wilfan-Gasse 
13. ÖBB Haltestelle Klagenfurt-Ebenthal 
14. Geh- und Radweg Gendarmeriestraße-Waidmannsdorfer Straße - abgesetzt 
Berichterstatter: Gemeinderat Horst Krainz i.V. von Stadtrat Mag. Otto Umlauft 
15. Flächenwidmungsplanänderung lfd. Nr. 63/C3/2013 (Andreas Stornigg) 
15a. Klagenfurt Marketing GmbH, Auflösung und Liquidation 
Berichterstatter: Gemeinderat Thomas Winter-Holzinger 
16. Kontrollamtsbericht Willkommenspakete für StudentInnen 
17. Kontrollamtsbericht Überprüfung gegensteuernde Maßnahmen, 41-Punkte- 
 Programm 
 
18. Allfällige selbstständige Anträge, Anfragen und Dringlichkeitsanträge gemäß 
 § 10 Abs. 7 Geschäftsordnung 
 

* * * * * 
 
Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler übernimmt den Vorsitz und ersucht Frau Bürger-
meister um Berichterstattung ihrer Punkte. 
 
Berichterstatterin: Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz 
 
Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, spricht als Berichterstatterin zum TOP 2 
Wortmeldungen zu TOP 2 Seite 236 - 243 
Flughafen Klagenfurt, aktueller Stand 
 
Wir haben heute den Geschäftsführer vom Flughaben da, den Herrn  
Mag. Schintlmeister. Ich darf ihn bitten, dass er als Geschäftsführer dem Gemeinde-
rat berichtet, wie der Stand des Flughafens derzeit ist, die Sanierung der Flugbahn, 
die Notifikation in Brüssel, welche Zukunftsaussichten er für den Flughafen sieht. 
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Herr Mag. Max Schintlmeister berichtet: 
 
Vielen Dank Frau Bürgermeister. Sehr geehrte Damen und Herren. 
Es ist für mich eine Premiere, vor dem Gemeinderat der Landeshauptstadt Kla-
genfurt zu sprechen. Es freut mich aber sehr, diese Möglichkeit zu haben, weil ich 
denke doch, dass dieser Zeitpunkt ein sehr guter ist, um noch einmal über den Flug-
hafen zu sprechen. Welche Gedanken gehen uns selbst durch den Kopf.  
Ich habe eine kleine Präsentation vorbereitet.  
Nur vorab einmal zu sagen, was ist der Hintergrund? Wie hat sich der Flughafen 
entwickelt? Warum hat er sich so entwickelt? Wie glaube ich, vor allem ist das Ge-
schäft ja in meiner Verantwortung, den Flughafen wieder in eine andere Richtung 
entwickeln zu können. Danach würde ich eingehen auf die ganzen Thematiken, die 
wir jetzt aktuell haben, Stand, Notifizierung bei der EU-Kommission, Finanzierung 
des Flughafens und diese Themen. 
 
Wie Sie ja selbst wissen, war die Entwicklung des Flughafens in den letzten Jahren 
eher negativ, oder ziemlich negativ. Man sieht das vor allem an der langfristigen Pas-
sagierentwicklung. Wir sind jetzt wieder genau im Jahr 2014 da angelangt, wo wir im 
Jahr 2001 waren. Das heißt, es ist so, als hätte es die letzten 13 Jahre nicht gegeben. 
Über den Grund lässt sich viel spekulieren. Der Flughafen Klagenfurt oder der Kärn-
ten Airport hat am Anfang der 2000er Jahre in einem sehr, sehr hohen Maß an dieser 
neuen Entwicklung dieser Lowcast Airlines profitiert, konnte diese aber dann in wei-
terer Folge nicht halten. Wie Sie alle wissen waren erhebliche Marketingbudgets sei-
tens des Landes Kärnten und auch der Landeshauptstadt Klagenfurt involviert, um 
die Vermarktung der neuen Flugstrecken voranzutreiben. Es wird auch derzeit von 
der EU untersucht, ob diese Marketingleistungen eine Beihilfe waren oder nicht. Das 
ist ja unser laufendes EU-Beihilfeverfahren was wir haben. Ich meine Fakt ist nur, 
dass bis auf die Strecke nach Köln Bonn, die von der Germanwings durchgeführt 
worden ist, wir keine einzige andere Verbindung halten konnten.  
Im Jahr 2013 hat dann im November 2013 auch die Ryan Air ihren Dienst eingestellt. 
der Grund war auch der, dass die Marketingkooperationen, die es gegeben hat, aus-
gelaufen sind und die Ryan Air nicht bereit war, ohne Marketingkooperationen wei-
ter nach Klagenfurt zu fliegen. 
 
Dementsprechend die Passagierentwicklung. Wie man jetzt sieht, wir sind jetzt im 
Jahr 2014 bei knapp 225.000 Passagieren gelandet. Wobei man hier schon wieder sa-
gen kann, mit einer leichten positiven Entwicklung. Wenn man sich anschaut, im Jahr 
2013 hatten wir noch die Ryan Air mit knapp über 40.000 Passagieren, die German-
wings nach Köln Bonn mit 75.000 Passagieren, die Condor mit 7.200, wobei das ein 
Charter auf Verantwortung des Flughafens war und nicht unter Risikobedingungen 
der Fluglinie geflogen wurde. Somit hatten wir da in einem so genannten Lopres 
Segment mit der Condor 123.000 Passagiere. Im Jahr 2014 hat die Germanwings wie-
der mehr Passagiere abgefertigt, weil auch zwei neue Destinationen dazu kamen. 
Ende 2013 mit Berlin und Hamburg, die allerdings den Wegfall der Strecke nach 
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London noch nicht kompensieren konnten. Der Grund ist a) die Germanwings fliegt 
deutlich kleinere Flugzeuge als die Ryan Air und b) im ersten Jahr einer neuen Flug-
verbindung ist grundsätzlich nicht von so einer hohen Auslastung auszugehen, wie 
es bei der Ryan Air war.  
Dementsprechend hoffen wir oder gehen davon aus, ich zumindest, dass das Jahr 
2014 mit Abstand das schlechteste Jahr des Flughafens war. Wir werden auch im Jahr 
2015 keine dramatischen Zuwächse haben, weil jetzt leider Gottes die Austrian Airli-
nes nachlässt. Auf Grund der osteuropäischen oder Russland-Krise verzeichnet jetzt 
leider Gottes die Austrian Airlines bei uns ein Passagierminus, während die Germa-
nwings durchwegs im Plus liegt. 
Wir haben immer gesagt, man kann es auch den Medien entnehmen, der Flughafen 
Klagenfurt braucht etwa 500.000 Passagiere, um eigenwirtschaftlich tätig zu sein. Auf 
der Kostenbasis von heute würden uns zwar 350.000 Passagiere reichen, aber auf 
Grund, dass am Flughafen leider Gottes die Kosten immer schneller steigen als die 
Erlöse pro Passagier, das liegt vor allem an einem für den Flughafenbetreiber sehr 
ungünstigen Kollektivvertrag, brauchen wir, um wirklich nachhaltig zukunftsfähig 
zu sein, 500.000 Passagiere. Ein sehr hohes Ziel. Muss man sagen. Ist auch ganz klar. 
Ist eine mehr als Verdoppelung der Passagiere des letzten Jahres.  
 
Wo nehmen wir diesen Optimismus oder dieses Ziel her? Wir sagen, es wird nicht 
aus einer zweiten Hub-Anbindung kommen. Es wird kein Frankfurt in der nächsten 
Zeit einmal geben. Für Frankfurt fehlen uns 40.000 Passagiere. Ein Potential von 
60.000 Passagieren wäre gegeben, aber unter 100.000 Passagieren wird es schwierig, 
mehrmals täglich zwischen Klagenfurt und Frankfurt hin und her zu fliegen. Und die 
40.000 Passagiere können aus Kärnten selbst nicht generiert werden, weil die wirt-
schaftliche Entwicklung sich nicht so verändert hat in den letzten Jahren, als dass wir 
plötzlich mehr Passagiere kriegen würden. Und das Einzugsgebiet in diesem Seg-
ment ist sehr, sehr eingeschränkt, weil natürlich die Flughäfen Graz, Laibach und alle 
anderen umliegenden Flughäfen eine Frankfurt-Verbindung haben und wir nicht aus 
den angrenzenden Regionen abschöpfen können.  
Wir gehen also davon aus, dass sich a) die Direktverbindungen im so genannten 
Premium Lowcast Segment, so wird das mittlerweile in der Fachliteratur genannt, 
das heißt Lowcast Fluggesellschaften, die auch bereit sind, für die Nutzung des 
Flughafens selbst zu bezahlen und das Risiko selbst zu tragen. So wie wir also mit 
Germanwings angefangen haben, so wollen wir weiter machen. Wir gehen davon 
aus, dass wir gerade auf den Strecken Köln, Berlin, Hamburg a) die Frequenzen er-
höhen werden, weil Berlin und Hamburg wird derzeit nur zweimal die Woche geflo-
gen. Die Auslastung nimmt jetzt zu und wir gehen davon aus, wenn das erfolgreich 
weiter entwickelt wird, dass die Frequenzen sich auf den bestehenden Strecken er-
höhen werden, die Auslastungen sich erhöhen werden und mit dieser positiven Er-
folgsmodellentwicklung Berlin und Hamburg wir es dann auch schaffen, weitere 
Frequenzen hinzukriegen. Im Gegensatz zu unserem ursprünglichen Businessplan 
überarbeiten wir diesen gerade. Wir gehen jetzt davon aus, dass, bis wir diese 
500.000 Passagiere erreichen können, sicher noch sechs bis sieben Jahre vergehen 
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werden. Das haben wir jetzt einmal überarbeitet. Vor allem im Hinblick darauf, dass 
die Start- und Landebahn ja auch erst im nächsten Jahr saniert wird. Dazu komme 
ich dann noch. 
 
Also, wie Sie sehen, das rote Segment Premium Lowcast wird unser Hauptwachs-
tumstreiber werden. Vor allen Dingen bei Destinationen, die aus dem Tourismusland 
Kärnten generiert werden und sich eben auf Flughäfen wie Graz und Laibach nicht 
rechnen werden, auf Grund dessen, dass die meisten Passagiere, und wir wissen das, 
90% der Passagiere nach Köln bleiben in Kärnten, dass wenn wir uns auf den deut-
schen Markt konzentrieren, dann wissen wir auch, dass wir da ein Einstellungs-
merkmal haben, weil es für die Passagiere keinen Sinn machen würde, nach Laibach 
oder Graz zu fliegen. Dementsprechend fliegt die Germanwings auch nur zu uns und 
nicht nach Graz oder Laibach.  
Ein weiteres Standbein wird sein der Winterverkehr. Jetzt hat es zwar einen leichten 
Einbruch gegeben, deshalb gehen wir etwas später davon aus, dass der Flughafen 
Klagenfurt das Potential hat, als dritter österreichischer Winterflughafen dargestellt 
zu werden. Weil wir sind einer der wenigen Flughäfen, die noch einen direkten Zu-
gang zu Skigebieten haben. Wir wissen auch, dass Salzburg und Innsbruck mittler-
weile eine Sättigung erreicht haben, also die Wachstumsgrenzen ziemlich erreicht 
haben, so dass, wenn neue Wintermärkte erschlossen werden sollen, Kärnten eigent-
lich eine gute Chance hat, auf dieses Pferd aufzuspringen. 
Die Hintergründe, warum wir von einem Wachstum ausgehen, sind, wir nehmen 
einmal an, dass Kärnten weiterhin ein Tourismusland bleibt. Wenn man sich an-
schaut, Salzburg, weil auch in der letzten Woche in der Kleinen Zeitung so ein schö-
ner Vergleich von einem Strategieberater kam, warum Kärnten und Salzburg nicht 
gleich viel Passagiere haben, es liegt nicht an der Einwohnerzahl, was der fachlich 
versierte Mensch vielleicht nachvollziehen kann, das liegt vor allem am Tourismus-
potential eines Flughafens. Man sieht alleine in Salzburg, das Bundesland Salzburg 
alleine hat im Jahr 1995 schon 4,3 Millionen touristische Ankünfte und 1,1 Millionen 
Passagiere. Salzburg hat jetzt 6,5 Millionen touristische Ankünfte und 1,7 Millionen 
Passagiere im Jahr 2013. Das heißt, das Wachstum des Tourismus geht ziemlich Hand 
in Hand mit dem Wachstum der Passagiere oder umgekehrt. Kärnten, wir hatten im 
Jahr 1995 2,2 Millionen touristische Ankünfte, im Jahr 2013 2,8 Millionen. Auch die 
Passagiere von 1995 auf 2013 sind mit gewachsen.  
Aber man sieht auf alle Fälle, dadurch, dass die Aufenthaltsdauer von Touristen ab-
nimmt, nimmt natürlich auch die Bedeutung des Autos als Anreisemittel ab. Die Re-
lation Anreise zur Aufenthaltsdauer, man fährt keinen Tag Auto, wenn man nur drei 
Tage bleibt. Dementsprechend wird die Fluganreise im Tourismus in der Zukunft 
eine wichtigere Rolle spielen. Ich weiß, das ist jetzt natürlich rein mathematisch. Aber 
es ist ein Fakt, dass der Flugverkehr gerade im touristischen Segment zunimmt, da 
der Trend zu mehrmaligen Kurzreisen geht. In großen Städten machen Menschen  
mittlerweile keinen Führerschein mehr. Leute haben keine eigenen Autos mehr. Das 
heißt, das Flugzeug ist eigentlich im Moment das einzige probate Mittel, um eine 
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Kurzreise tätigen zu können. Und auf dieses Pferd müssen wir aufspringen, wenn 
wir weiterhin Tourismus haben wollen und wenn wir Tourismus entwickeln wollen. 
 
Die Wettbewerbssituation des Flughafens Klagenfurt, das sind jetzt die Einzugsge-
biete der Flughäfen in einem 60 Minuten Radius bei schönem Wetter laut google 
maps. Man sieht hier, es gibt viele Flughäfen in unserem Einzugsgebiet. Das ist jetzt 
nichts Neues. Man sieht auch hier wieder, Graz, Klagenfurt, Laibach überschneiden 
sich. Und zwar ziemlich stark. Das ist uns auch klar. Wir wissen auch, dass das unse-
re Wettbewerbssituation auf alle Fälle hindert, da es hier einen großen Wettbewerb 
gibt. Die gute Nachricht ist, es ist keiner dieser Flughäfen wirklich groß. Ich meine, 
wir sind zwar der kleinste unter diesen kleinen Flughäfen, aber weder Laibach noch 
Graz ist ein Vollanbieter, der alle Destinationen anbietet. Sieht man ja schon daran, 
dass wir in Klagenfurt zumindest mit Köln und Hamburg Destinationen haben, die 
es weder in Graz noch in Laibach gibt. Hoch interessant ist auch, Laibach hat jetzt 
selbst eine Verbindung nach Berlin. Trotzdem hat die bei uns nicht abgenommen, 
ganz im Gegenteil, die Berlin-Strecke ist die im Moment am stärksten wachsende 
Strecke, die wir am Flughafen haben. Gerade jetzt, wenn wir uns die Juli-Buchungs-
zahlen anschauen.  
Die wichtigsten Arbeitgeber in Kärnten sieht man auch. Die finden sich hauptsäch-
lich im 60 Minuten Einzugsgebiet vom Flughafen Klagenfurt. Ganz wenig Über-
schneidungen mit Laibach. Vor allen Dingen die Villacher Unternehmen. Also auch 
hier die Überschneidung mit Graz fast stärker. Man sieht es auch daran, dass knapp 
120.000 Passagiere zwischen Wien und Klagenfurt hin und her fahren. Wenn die an-
deren zwei Flughäfen wirklich so gut wären, dann frage ich mich, warum 120.000 
Passagiere immer noch den Flughafen Klagenfurt auswählen, obwohl wir keine 
überdachten Parkplätze haben.  
Beim Tourismus, die Schigebiete sieht man hier. Alles was südlich der Alpen ist, der 
Flughafen Klagenfurt hat sie in seinem Einzugsgebiet. Laibach hat prinzipiell nur 
Kranjska Gora in seinem Einzugsgebiet in den 60 Minuten. Das heißt, auch hier ist 
der Flughafen Klagenfurt der logische Flughafen für Schigebiete. Natürlich geht es 
um ein paar Minuten. Aber wer im Winter dann die Straßenverhältnisse kennt, weiß, 
dass wir da einen absoluten Wettbewerbsvorteil haben.  
Kurz, ebenso eine Passagierbefragung aus Salzburg. Man sieht auch hier, dass zum 
Beispiel 35% der Passagiere ohne Flugangebot nicht gekommen wären. Andere sa-
gen, 45% haben gesagt, es ist uns lieber, mit dem Auto zu kommen. Also das Flug-
zeug generiert neue Passagiere, aber ein Flugzeug ersetzt auch bestehende. Also man 
holt mit dem Flugzeug salopp gesagt Leute von der Straße.  
Die niedrigen Ticketpreise sind ein Thema. Das ist klar. Die steigen langsam, aber in 
Relation sind Ticketpreise nicht mehr das, was sie vor zehn, fünfzehn Jahren waren. 
Und es wird auch weiter günstig bleiben. Auch hier wieder, ohne Shuttlebusanbin-
dung eines Flughafens in die Schiregionen wird es schwierig sein, sein Produkt dar-
stellen zu können. Das ist einmal eine Befragung aus Salzburg. Weil Klagenfurt so 
gerne mit Salzburg verglichen wird, möchte ich auch bei diesem Thema auf Salzburg 
immer ein wenig eingehen. 
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Wir sind auch im regen Austausch mit dem Flughafen Salzburg und holen uns da ein 
paar Ideen. Wir wissen, dass die schon seit Mitte der 80er Jahre des letzten Jahrhun-
derts aktives Marketing betreiben und die Verkehrsentwicklung im Winter im inco-
ming extrem aggressiv betreiben. 
 
Die Entscheidung eines Passagieres Auto gegen Flugzeug ist natürlich immer eine 
Frage, wie ist die Reisedauer, wie viele Personen machen Urlaub, was sind die Ge-
samtkosten, was sind die Destinationen. Richtig spannend ist, wir sind halt dann eine 
Zeile auf einer Abflugtafel auf einem Flughafen, Wien, Berlin zum Beispiel, dass man 
halt da im Endeffekt auffällt. Aber um in dem Metropol nach Touristen generieren zu 
können, ist eine Fluganbindung aus unserer Sicht absolut notwendig.  
Die Herausforderung für den Tourismus ist klar. Der Autofahrer kam zum Hotel. 
Man musste nicht sehr viel machen, außer eine Anreisebeschreibung abzugeben. 
Man konnte flexibel reisen. Man konnte mit flexiblen Personen reisen. Man war mo-
bil am Zielort. Das Risiko der Anreise lag beim Touristen. Also kein Hotelier musste 
das Risiko der Anreise übernehmen. Bei einer Fluganreise ist das natürlich ganz an-
ders. Man braucht ein Flugangebot. Die Zeiten sind fix. Die Flugzeuge haben 150 
Sitzplätze, im Fall der Germanwings. Das Risiko liegt entweder bei der Fluglinie oder 
beim Veranstalter. Dass ein Land oder ein Flughafen das Risiko übernimmt, das hat 
es einmal vielleicht gegeben, verbietet aber das europäische Beihilfenrecht dezidiert. 
Das heißt, entweder die finden jemanden, der das Risiko übernimmt und machen 
diesem deutlich, dass es einen Sinn macht, zu uns zu fliegen oder es wird schwierig 
werden, eine Flugverbindung zusamenzubringen. Deshalb, für den Touristen und 
für den Hotelier ist es natürlich ein Traum, wenn der Kunde mit dem Auto kommt. 
Aber die Fakten sprechen dagegen. Es wird nicht mehr so sein. Die Leute werden 
nicht mehr mit dem Auto kommen, mangels Autos, mangels Lust mit dem Auto an-
zureisen. Und die Fluganreise erhöht die Komplexität bei der Tourismusplanung. 
Weil wir müssen ja schauen, wie kommt der Passagier jetzt vom Flieger zum Hotel. 
Man hat beschränkte Kapazität beim Gepäck. Wo bringe ich mein Kind unter. Habe 
ich ein Kinderbett. Habe ich einen Stuhl. Also, alle die Familien haben, wissen, wo-
von ich spreche. Eine Fluganreise mit Familien ist eine gewisse Herausforderung. 
 
Das wollte ich noch zeigen. Das ist ein Streckenangebot einer Germanwings. Jetzt 
müssen wir aus 140 Punkten auf der europäischen Karte uns derart hervorheben, 
dass die Leute zu uns wollen. Das wird unsere große Herausforderung. Spannend 
ist, wenn man sich anschaut, wie sich über das Jahr unsere Passagiere bei der Ryan 
Air London Stansted verteilt haben, haben wir im Sommer kein Problem. Das sehen 
wir heute bei den Buchungszahlen wieder. Juli, August haben wir kein Problem. Da 
sind die Auslastungen der Flieger zufriedenstellend. Wir haben nur immer ein Win-
terproblem. Im Winter müssen wir etwas tun. Ich meine, wir werden nie zu Tirol und 
Salzburg aufschließen, aber wir haben, Bad Kleinkirchheim zeigt es immer wieder, 
ein sehr gutes Angebot. Und wenn alle Kärntner Schiregionen zusammenarbeiten, 
werden wir auch den Winter zusammenbringen. Ich muss auch sagen, ich habe mir 
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das etwas leichter vorgestellt. Es ist eine wirklich lange Diskussionsarbeit, um eben 
Fluganreise in den Kärntner Schiregionen auch zu etablieren.  
 
Ein weiteres interessantes Detail einer Passagierbefragung hat ergeben, das waren 
die Köln-Passagiere aus der Germanwings, über 90% unserer Passagiere bleiben zu-
mindest in Kärnten oder haben Kärnten als Teil ihres Besuches. Das heißt auch da, 
wir generieren schon unseren eigenen Markt. Gleichzeitig zeigt es aber das Potential 
bei Destinationen, die in der Steiermark oder in Slowenien nicht angeboten werden, 
dass wir hier mit der Vermarktung der kompletten Destination, die der Flughafen 
Klagenfurt anbietet, ein Stück weiterkommen können bei der Auslastung. Deswegen 
haben wir gesagt, wir müssen unser gesamtes Einzugsgebiet vermarkten. Viele Men-
schen wissen nicht, dass man innerhalb von zwei Stunden den höchsten Berg Öster-
reichs  bzw. die Adria erreichen kann. Das ist einmal das Wichtige, dass wir diese  
länderübergreifende Vermarktung auf die Reihe kriegen. Deswegen haben wir als 
Flughafen Klagenfurt selbst eine Marke geschaffen mit Fly Klagenfurt, die wir jetzt 
gestartet haben. Es ist ein großes Experiment. Weil normalerweise ein Flughafen 
nicht in die Konsumentenvermarktung geht. Nur irgendeiner muss es ja tun, fünf 
verschiedene Tourismusregionen, fünf verschiedene Vermarktungsgesellschaften in 
irgendeiner Form unter einen Hut zu kriegen. Wir propagieren genauso mit dem Ge-
stüt Piber wie mit dem Golfclub in Tarvis. Unser Kernmarkt wird immer in Kärnten 
sein, aber wir wollen auch zeigen, es geht noch ein bisschen weiter hinaus.  
Fly Klagenfurt ist eine online Geschichte, die jetzt auch online ansehbar und nutzbar 
ist. Wir werden sie jetzt langsam so kostenbewusst wie möglich etablieren als eine 
zusätzliche Marke, um die Auslastung noch ein bisschen in die Höhe zu bringen.  
 
Was ist noch bei der Vermarktung notwendig. Wir konzentrieren uns als Flughafen 
sehr stark auf das outgoingsegment. Das heißt, wir vermarkten unsere Destinationen 
auf Rolling Boards, in der Kleinen Zeitung, im Radio und auch in anderen Medien 
kostenwusst, aber aktiv, um einfach auf die Möglichkeiten des Flughafens hinzuwei-
sen. Das machen wir nicht nur in Kärnten. Das machen wir auch in der Steiermark. In 
Graz sind wir einer der Sponsoren des Sportinstitusfestes, weil wir wissen, dass in 
Graz sehr viele deutsche Studenten sind, die von unseren Destinationen in Deutsch-
land profitieren können. Wir unterstützen dann auch die Anreise zum Flughafen, 
indem wir einen Fixpreis-Shuttle garantieren, sodass auch die Anreise ohne Auto 
zum Flughafen Klagenfurt möglich ist. Und im Incoming sind wir natürlich sehr 
stark abhängig von der Kärnten Werbung, von den Tourismusregionen auf der einen 
Seite und natürlich jetzt auf die Fly Klagenfurt, die einfach als Add on dazukommt. 
Hier wird ja jetzt gerade ein zentrales Incoming vom Land Kärnten geschaffen. Über 
den Statuts kann ich leider keine Auskunft erteilen, da ich es selber noch nicht weiß. 
Aber soweit ich weiß, wird gerade die Leistung einer Incoming Agentur unter den 
bestehenden Reiseveranstaltern ausgelost, sodass es eine zentrale Stelle geben soll, 
die über die ganzen Regionen das Ticketing betreibt, was Bad Kleinkirchheim, die 
allein für den kommenden Winter wieder 1.000 Tickets abgenommen haben, prak-
tisch ersetzen und einfach erweitern soll. 
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Bei der Vermarktung weiter, was müssen wir noch machen. Natürlich im Outgoing 
Bereich kooperieren wir mit den Reiseveranstaltern, Reisebüros, dass die natürlich 
unser Destinationsangebot auf ihre Produktliste geben. Wir kooperieren aber genau-
so mit den Vermarktungsgesellschaften der Zieldestinationen. So arbeiten wir sehr 
intensiv mit Visit Berlin zusammen, die auch relativ froh darüber sind, dass es je-
manden gibt, der sie bei der Generierung von Gästen in Kärnten unterstützt. Auch 
die Industriellenvereinigung und die Wirtschaftskammer haben wir mit an Bord ge-
holt, dass sie einfach die Flugdestinationen nutzen, um ihre Geschäftsbeziehungen zu 
intensivieren. So hat die Wirtschaftskammer jetzt schon eine Reise nach Berlin ge-
macht, um einfach einen Austausch zwischen der Gründerszene von Berlin und 
Kärnten zusammenzubringen. Und das sind die Initiativen, die wir haben wollen. 
Weil es hilft uns nicht ein einmaliger Touris. Wir brauchen, das sieht man bei Köln 
wirklich gut, regelmäßige Anreisen und Abflüge. Nur ein einmaliger Tourist ist wie 
ein Strohfeuer. Eine Verbindung etabliert sich nur dann, wenn es auch eine weitere 
Geschäftsbeziehung oder wiederkehrende Menschen gibt, die diesen Flug nutzen.  
Im Incoming Bereich ist der erste Punkt ein Wunsch von mir, weil da ist glaube ich 
die politische Unterstützung absolut notwendig. Wir müssen über die Grenzen hin-
weg denken. Das heißt, Slowenien Info, Steiermark Tourismus oder auch Osttirol 
muss die Destination des Flughafens Klagenfurt nutzen. Auf der anderen Seite die 
Kärnten Werbung, wie sie es auch tut, die Verbindungen, die es von Laibach und 
Graz gibt. Weil eine Vernetzung der Flughäfen, eine Vernetzung unserer Erreichbar-
keit, hilft am Ende des Tages uns allen gemein.  
Wir versuchen, an dem arbeiten wir gerade, eine Plattform zu schaffen für Touris-
musbetriebe, nicht schon wieder eine neue Arbeitsgemeinschaft, sondern einfach nur 
eine informelle Truppe. Wir haben ein eigenes Büchlein schon herausgegeben mit 30 
Partnern, die sich an den Kosten beteiligt haben, was man so in Kärnten und in unse-
rem Einzugsgebiet Besonderes machen kann. Mit diesen wollen wir jetzt neue Pro-
dukte entwickeln, ohne Mitgliedsbeiträge, sondern einfach nur mit regelmäßigen 
Gesprächen, welche Produkte können wir schaffen. Es geht einfach nur darum, wir 
haben eine relativ gute Grundauslastung. Wir müssen jetzt nur weiterkommen und 
da sind einfach Gespräche, Plattformen mit allen, die Interesse am Flugincoming ha-
ben, notwendig.  
Und natürlich, und das ist der letzte Punkt dabei, wir brauchen die Unterstützung 
aller Kärntner Tourismusregionen. Jedem muss klar sein, dass eine Fluganreise ein-
fach wichtig ist. Weil nur mit einer aktiven Vermarktung von Angeboten, Beteiligung 
am Ticketpool, was nicht heißt, wir kaufen überteuerte Tickets, sondern ganz im Ge-
genteil, man kauft en gros günstigere Tickets ein und macht daraus gute Produkte, 
ist die Zukunft, wie wir diesen Flughafen gestalten wollen. 
 
Deswegen jetzt noch einmal, wie schaut unsere Phase aus, wie wollen wir diese 
500.000 Passagiere erreichen? Jetzt ist unser Ziel, mit unseren bestehenden Flugange-
boten wollen wir jetzt beweisen, dass wir hier in Kärnten am Flughafen in der Lage 
sind, Flugzeuge zu füllen. Wir gemeinsam. Das schaffen wir gemeinsam. Wenn wir 
das beweisen können und wenn wir den Show Case Köln, Berlin, Hamburg in den 
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Markt hinaustragen können, dann wird es leichter sein, die neuen Destinationen zu 
kriegen. Weil Erfolgsmodelle verkaufen sich eindeutig leichter. Deswegen haben wir 
im Moment unseren Focus darauf, bis wir unsere Start- und Landebahn saniert ha-
ben. Phase zwei, Sanierung der Start- und Landebahn wird nächstes Jahr erfolgen. 
Nachdem die Start- und Landebahn wieder instand gesetzt ist, wollen wir einen kon-
sequenten Aufbau von neuen Destinationen erreichen. Wir arbeiten schon heute da-
ran. Weil ein Jahr ist in der Fluglinienplanung nichts.  
Jetzt brauchen wir aber einmal die absolute Sicherheit, dass der Flughafen finanziert 
ist. Wir brauchen die Sicherheit, dass wir das den Fluglinien mitteilen können, dass 
der Flughafen Klagenfurt weiter bestehen bleibt und dass wir die Start- und Lande-
bahn sanieren. Und natürlich die Phase drei, wenn wir einmal eine gewisse Relevanz 
im Markt wieder haben, dann ist es auch wieder möglich, an eine zweite Hub-
Verbindung zu denken. Jetzt, wir haben Gespräche geführt mit Austrian, mit Luft-
hansa, ist es einfach vergeudete Zeit, vergeudete Ressource, weil ein Flughafen mit 
225.000 Passagieren bekommt keine zweite Hub-Anbindung. Der muss eigentlich 
froh sein, wenn er die eine Hub-Anbindung nach Wien mit vier täglichen Frequenzen 
halten kann. 
 
Wo stehen wir jetzt. Vielleicht bei der Piste, weil das sicher das wichtigste Thema ist. 
Wir sind in der Planungsphase. Wir haben einen Generalplaner seit Mitte Juni, der 
die Planungen durchführt und Ende August mit seinen Planungen fertig sein wird. 
Wir werden gewisse Schließzeiten in Kauf nehmen müssen. Es liegt einfach daran, 
dass wir die Notifizierung bei der EU-Kommission nicht mehr im Sommer 2015 er-
reichen werden. Und um Planungssicherheit zu bekommen, wird das Zeitfenster für 
die Sanierung enger werden. Wie viele Tage, ob und wie viel wissen wir Ende Au-
gust, wenn unser Planer fertig ist. Ich möchte dem nicht vorgreifen, weil der Planer 
natürlich angehalten ist, so wenig Tage wie möglich dafür zu brauchen. Die EU-
Kommission selbst hat uns Ende Mai einen Fragenkatalog gestellt, der auf der einen 
Seite sehr technisch war, aber auf der anderen Seite so war, dass uns zwei unabhän-
gige Rechtsberater, die sich mit beiden sehr gut auskennen, gesagt haben, wir müs-
sen uns für diese Beantwortung der Frage Zeit nehmen. Das Risiko wäre sonst sehr 
hoch gewesen, wenn wir das einfach beantwortet hätten, dass wir in ein sogenanntes 
formales Prüfverfahren gerutscht wären. Dann weiß man nicht mehr, wie lange so 
ein Verfahren dauert. Der Punkt war der, die EU-Kommission hat genau nachge-
fragt, wie hoch ist denn die Deckungslücke, das fehlende Kapital, am Flughafen 
wirklich? Das ist eine sehr technische Frage, aber für einen EU-Sachbearbeiter eine 
sehr wichtige, weil die EU-Kommission schlichtweg vermeiden will, dass ein Flugha-
fen zu viel Geld bekommt. Das heißt, man muss immer entweder einen Mechanis-
mus darstellen, wie das Geld wieder zurückfließt bzw. wirklich sauber darstellen, 
jawohl, das ist das Geld, das ich brauche. Dadurch, dass wir einen langfristigen Busi-
nessplan abgegeben haben, der ziemlich optimistisch war, weil wir auf der einen Sei-
te natürlich auch darstellen wollten, dass der Flughafen langfristigen Bestand hat, 
war die Deckungslücke nach Berechnung der EU-Kommission zu niedrig. Und sie 
hätte dann gemeint, es reicht die Hälfte. Aber es reicht die Hälfte nicht. Deswegen 
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haben wir jetzt die Businesspläne komplett überarbeitet. Wir haben morgen einen 
sehr intensiven Workshop zu dem Thema, sodass jetzt einfach die Zahlen wieder 
miteinander stimmen. Wir gehen davon aus, dass wir Mitte August alle Fragen be-
antwortet haben. Die zweite Frage war, da haben Sie jetzt gerade einen Auszug ge-
sehen, wie ist die Wettbewerbssituation zu den anderen Flughäfen, warum glauben 
wir, Destinationen anbieten zu können, die es von Laibach bzw. von Graz nicht ge-
ben kann. Diese graphische Aufbereitung war jetzt ein Auszug aus der Beantwor-
tung an die EU-Kommission, wo wir einfach noch einmal ganz klar darstellen, im 
Winter Incoming oder auch in touristischer Entwicklung des Landes Kärnten kann 
kein anderer Flughafen das Angebot eines Flughafens Klagenfurt spiegeln. Kein 
Flughafen im Umland kann in vollem Maße den Flughafen Klagenfurt ersetzen. Das 
heißt, der Flughafen Klagenfurt hat aus unserer Sicht, das muss ich sagen, aber ich 
glaube auch daran, seine Existenzberechtigung und auch eine positive Zukunft vor 
sich. 
 
Das war jetzt von meiner Seite alles, was ich sagen wollte. Ich möchte Ihnen noch 
einen kleinen Blick geben, auch wenn das noch nicht verabschiedet ist. Wir hatten 
einen sehr  ambitionierten Businessplan mit einem Verkehrswachstum das die blaue 
Linie zeigt. Wir sind gerade dabei, die Linie anzupassen, weil sie ja die letzten zwei 
Jahre nicht das erfüllt hat, was wir uns erhofft haben und was wir geglaubt haben. 
Dementsprechend haben wir die Verkehrsentwicklung angepasst und die Finanzzah-
len und alles geht sich immer noch aus. Also wir haben unsere Hausaufgaben ge-
macht, haben geschaut, wie schaut es aus mit weniger Passagieren, mit langsamerem 
Wachstum. Wir wissen auch heute wieder, das ist auch schon vom PDC überprüft, 
dass unsere Businesspläne, unsere Finanzpläne, trotzdem halten werden. 
 
Deshalb bedanke ich mich jetzt für die Aufmerksamkeit meiner Ausführungen und 
stehe für Fragen zur Verfügung. 
 
Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler bedankt sich bei Mag. Schintlmeister für seine Aus-
führungen und eröffnet die Diskussion. 
 
Wortmeldung Gemeinderat Dr. Andreas Skorianz, FPÖ, zu TOP 2: 
 
Meine Damen und Herren. 
Wie Sie wissen, war ich ja lange Jahre im Aufsichtsrat des Flughafens, bis vor Kur-
zem. Ich war der letzte Politiker in diesem Gremium. Der vorletzte war der jetzige 
Landeshauptmann Peter Kaiser, mit dem ich dort auch gut zusammengearbeitet ha-
be. In den letzten Monaten haben wir uns auch mit der Frau Bürgermeister über den 
Flughafen gut ausgetauscht. Ich glaube, es war eine richtige Entscheidung, dass die-
ser Aufsichtsrat jetzt einmal politfrei ist und dass er wirklich ohne irgendeinen politi-
schen Einfluss arbeiten kann. 
Nichts desto trotz ist aber die Politik in Stadt und Land sehr gefordert, dass sie mit-
hilft, diesen Flughafen auch weiter zu erhalten und in nächster Zukunft den Ausbau 
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der Piste auch zu ermöglichen. Der Herr Geschäftsführer hat jetzt einige Darstellun-
gen hier gebracht, die ja sehr interessant sind für Sie alle sicherlich. Wir arbeiten ja 
mit diesem Businessplan jetzt schon seit gut einem Jahr, der jetzt leider zum Schluss 
ein bisschen angepasst werden musste, weil eben die Zahlen nicht so schnell sich 
entwickeln, wie man das ursprünglich gedacht hat. Aber er ist optimistisch. Ich glau-
be, wir sollten alle optimistisch sein, dass wir diesem Ziel, eben den Flughafen in die-
se Größe zu bringen, dass er auch selbstständig überlebensfähig ist, näher kommen. 
Und, so wie ich es auf der Grafik jetzt gesehen habe, 2022, 2023 soll es dann so weit 
sein, dass der Flughafen ohne zukünftige öffentliche Zuschüsse auch gut überleben 
kann. 
 
Was ich glaube, als Stadt gäbe es vielleicht auch ein paar Hausaufgaben zu machen, 
um dem Flughafen etwas zu helfen. Es sollte einmal der Klagenfurter Bevölkerung 
selbst der Flughafen als etwas Positives nähergebracht werden. Wenn man heute 
durch die Stadt geht und über den Flughafen diskutiert, klarerweise, ich bin in den 
letzten Wochen vermehrt darüber angesprochen worden, dann sind leider Gottes die 
Meinungen der Bevölkerung oft sehr negativ. Die Leute fragen, wofür brauchen wir 
den Flughafen, sperrt ihn zu, ich flieg sowieso nicht dort weg und ähnliche Aussagen 
gibt es, die natürlich schon einmal eine negative Grundstimmung in der Stadt schaf-
fen. Ich glaube, wir sollten uns überlegen, vielleicht gemeinsam mit der Geschäfts-
führung, dass wir hier einmal einen Imagewandel vollziehen. Dass wir einmal den 
Flughafen den Klagenfurterinnen und Klagenfurtern näherbringen. Vielleicht, ich 
habe schon einmal die Idee gehabt, dass man dort einen Tag der offenen Türe macht. 
Der soll nicht viel kosten, soll aber den Leuten in der Stadt einmal zeigen, was der 
Flughafen überhaupt kann. Ich glaube, keiner weiß, dass wir am Flughafen die 
zweitbedeutendste Feuerwehr in Kärnten stationiert haben, die natürlich modernst 
ausgestattet ist. Das muss sie auch sein, weil es sonst keine Zertifizierung für einen 
Verkehrsflughafen geben würde. Dass wir dort Schneeräumgeräte haben, die es 
sonst nirgends in Kärnten gibt. Da kann die Asfinag nur träumen davon. Kehrgeräte, 
die wirklich den letzten Bröselschnee wegräumen. Alleine diese Gerätschaften sind 
schon einmal sehenswert. Das Flughafengebäude an sich könnte auch von den Kla-
genfurterinnen und Klagenfurtern besser angenommen werden. Wir haben dort ein 
tolles Restaurant, das jetzt vom Herrn Kulterer geführt wird, das leider von den Kla-
genfurterinnen und Klagenfurtern zu wenig besucht wird, mit einer tollen Aussicht 
auf die Karawanken, mit einem guten Essen. Das würde sich sehr für Ausflüge, für 
Meetings anbieten. Es könnte noch in Zukunft mehr passieren. Es wäre vielleicht 
auch gut, wenn man monatlich in der Klagenfurt Zeitung, um den Flughafen sozusa-
gen im Focus zu halten, die aktuelle Verkehrsstatistik veröffentlichen würde, dann 
könnten die Klagenfurterinnen und Klagenfurter auch gleich sehen, geht es mit dem 
Flughafen aufwärts. In Zukunft ja nur aufwärts haben wir gehört. Das wird und 
muss ja so eintreten.  
Dann ist natürlich auch ganz stark gefragt, leider ist der Herr Tourismusstadtrat heu-
te nicht da, auch der Klagenfurt Tourismus. Wie der Herr Geschäftsführer schon 
richtig gesagt hat, unsere Tourismusbetriebe, mit Ausnahme von Bad Kleinkirch-
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heim, springen nicht wirklich stark auf diesen Flughafen auf. Sie kooperieren zu we-
nig mit dem Flughafen. Das gilt leider auch für die Klagenfurter Betriebe. Es gibt die 
Möglichkeit Ticketpools zu kaufen für die Tourismusbetriebe, das zu wenig noch in 
Anspruch genommen wird, wo die Betriebe dann ganze Packages basteln können, 
um die Touristen aus Deutschland jetzt herein zu bringen. Das funktioniert in der 
Region Bad Kleinkirchheim sehr gut. Sonst leider nicht ganz so gut. Der Klagenfurt 
Tourismus, wenn ich den ehemaligen Tourismusstadtrat hier sitzen sehe, macht zwar 
auch immer alle mögliche Werbung im Alpen Adria Raum, in den Partnerstädten 
und so weiter. Vielleicht kann man hier auch etwas mehr hinausgehen in die Städte, 
die an den Klagenfurter Flughafen angebunden sind, nämlich Köln, Berlin und 
Hamburg in erster Linie. Hier sollte man den Flughafen mit seinen Werbemaßnah-
men, das ja eigentlich gar nicht die Hauptaufgabe des Flughafens ist, Incoming Wer-
bung zu betreiben, nicht alleine lassen. 
Schade ist, dass der Wintercharter bis heute wirklich nie angezogen hat in Kla-
genfurt. Während in Innsbruck und Salzburg die Wintercharterzahlen derart explo-
dieren, dass an Samstagen praktisch die Flughäfen an ihre Kapazitätsgrenzen geraten 
und dass dort bereits von Salzburg nach München, von Innsbruck nach Verona aus-
gewichen werden muss zu vielen Zeiten, herrscht in Klagenfurt gähnende Leere. Das 
hat aber auch wieder mit den Tourismusbetrieben zu tun. Es gibt kaum Hoteliers, die 
wirklich über das ganze Jahr Bettenkontingente für solche Charterflüge zur Verfü-
gung stellen. Es müssen natürlich, weil es kommen ja meistens größere Maschinen 
mit einer Kapazität von 100 bis 200 Passagieren, entsprechende Bettenkontingente 
über das ganze Jahr garantiert werden. Da ist die Kärntner Hotellerie noch nicht so 
weit. Da sollte vielleicht auch die Politik etwas Überzeugungsarbeit leisten.  
Incoming Charter sollte es aber auch im Sommer geben. Weil gerade im Sommer bie-
tet sich Kärnten als Urlaubsdestination an, weil wir gerade jetzt in dieser Woche se-
hen, dass nicht einmel Borussia Dortmund ein Quartier für seine Mannschaft be-
kommt, weil alles voll ist, dann denke ich mir schon, dass das eine sehr attraktive 
Sommerdestination ist. Wenn ich mir dann noch anschaue, dass man vom Klagenfur-
ter Flughafen in nur 10 oder 15 Minuten in Pörtschach oder in Velden ist, dann ist 
das doch sehr attraktiv. Es gibt kaum einen Flughafen, der so nahe an einer Badedes-
tination liegt, wie der Klagenfurter Flughafen. Da könnte man bei etwas Phantasie 
doch auch Charter hereinbringen.  
Derzeit findet ja der Charterverkehr in Klagenfurt nur in ganz kleinen Dosen, und 
das nur im Outgoing, statt. Auch hier hat man kleine Rückschläge hinnehmen müs-
sen. Man war ja in diesem Sommer sehr optimistisch, dass die Gruber Reisen hier 
Einiges in Klagenfurt ausmachen werden. Das ist leider nicht so ganz gelungen, wie 
es angekündigt wurde. Diese Flugzeuge sind dann nur zum Teil geflogen. Ich glaube 
mit Mitte Juli wird es wieder eine regelmäßige Verbindung geben. Das ist ebenfalls 
verbesserungswürdig. 
 
Der Herr Geschäftsführer hat heute nicht berichtet, es gibt ja noch eine Menge von 
Ideen, was man mit diesem Flughafen noch machen könnte. Wir könnten hier ein 
Schulungszentrum für Regionalflughäfen installieren. Das wäre vor allem deshalb 
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interessant, weil der Flughafen eine attraktive Lage im Alpen Adria Raum hat und 
weil wir eben die kleine Größe haben, die dann auch wieder attraktiv ist, wo man 
eben gewisse Dinge auch ordentlich ausprobieren kann, wo man gewisse Dinge schu-
len kann, was man auf größeren Flughäfen nicht kann, weil da zu viel Verkehr ist.  
 
Ich wünsche dem Herrn Direktor und dem neuen Aufsichtsrat alles Gute, dass diese 
Pläne, die jetzt im Businessplan angeführt wurden, auch umgesetzt werden. Ich hoffe 
auch, dass in Brüssel die ganzen Entscheidungen positiv für den Klagenfurter Flug-
hafen rechtzeitig ausfallen. Da darf ich auch alle, die irgendwelchen Zugang zu Brüs-
sel haben, bitten, dass sie entsprechende Lobbying machen. Sonst warte ich weiter 
auf die Diskussionen. Danke. 
 
Wortmeldung Gemeinderat Elias Molitschnig, Die Grünen, zu TOP 2: 
 
Geschätzter Gemeinderat, geschätzter Stadtsenat. 
Die beiden Vorredner haben das Thema inhaltlich schon sehr gut erläutert. Danke für 
diese tollen Ausführungen. 
Ich möchte vor allem jetzt für uns Grüne sprechen, dass wir uns auch grundsätzlich 
für den Erhalt des Flughafens aussprechen. Es ist uns auch klar, dass wir mit den 
20%, wo die Stadt Eigentümer ist, ja nicht die wesentliche Gewichtung oder Ent-
scheidungskraft haben werden, ob das passieren wird oder nicht. Es wird ja dazu erst 
die EU-Förderzusage kommen oder nicht und daran gekoppelt ja auch, wie das Land 
sich entscheiden wird. Ich möchte aber auch da einhaken, was der Vorredner bereits 
gesagt hat, dass es glaube ich auch notwendig ist, dass wir stärker zusammenarbei-
ten oder die einzelnen Bereiche auch stärker forciert werden. Ob es jetzt die Ver-
marktungsebene von Tourismus von der Stadt oder vom Land ist, dass es da viel-
leicht auch künftig ein vermehrtes stärkeres gemeinsames Auftreten gibt und eine 
stärkere Außenwahrnehmung, vor allem auch international gesehen. Und dass man 
trotzdem auch alternativ dazu sich als Stadt überlegt, wir sind immerhin 20% Teilei-
gentümer, was können wir dazu beitragen und was ist uns letztendlich der Flugha-
fen wert. Also sich auch eine reelle Finanzierungssituation zu überlegen, wenn man 
sehr wohl auch einen weiteren Flugverkehr forcieren will. Wie viel kann die Stadt 
dazu beitragen. Wie viel finanzielle Mittel haben wir innerhalb dieser doch sehr pre-
kären budgetären Situation, in der wir sind.  
Daher haben wir darüber diskutiert. Ich habe jetzt auch einen Antrag eingebracht, 
wo wir wirklich in verschiedenen Ausschüssen zu diesemThema eigentlich diskutie-
ren sollten und wo wir alle eingeladen sind, unsere Fühler auszustrecken und Ideen 
auf den Tisch zu legen und zu diskutieren. Nämlich auch hinsichtlich der Auslastung 
und Vermarktung, welche Konzepte man alternativ noch finden könnte. Wie man 
vielleicht wirklich die Tourismusbetriebe in der Stadt auch stärker dazu bringen 
könnte, sich da aktiver einzubringen. Es hat da auch der Herr im ersten Gespräch 
gezeigt, dass da noch ein gewisses Nachholpotential da ist.  
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Man sollte sich trotzdem, auch wenn man schon über Generalplanungsthemen und 
Terminisierungen redet, über Alternativszenarien Gedanken machen. Was passiert, 
wenn eine Förderung ausbleibt? Was passiert, wenn der Standort finanziell nicht 
haltbar ist oder sein sollte? Lassen wir uns dann weiter vor uns hertreiben oder gibt 
es da bereits schon ein Konzept, wo wir sagen, okay, andere Betreiber oder andere 
Größenstrukturen bzw. welche Potentiale stecken vielleicht noch in dem Gebiet, die 
die Stadt auch positiv nutzen könnte? Daher dieser Antrag, dass man einfach in ver-
schiedenen Ausschüssen zu diesem Thema redet und diskutiert und vielleicht auch 
so Lösungen findet. 
 
Wortmeldung Gemeinderätin Dipl. Ing.in Dr.in Judith Michael, SPÖ, zu TOP 2: 
 
Sehr geehrte Gemeinderätinnen und Gemeinderäte, lieber Herr Geschäftsführer, lie-
be Frau Bürgermeister. 
Vielen Dank für die Präsentation heute und auch für die Bemühungen um den Flug-
hafen. Ich glaube, Sie haben schon sehr viele wichtige Punkte angesprochen. Was 
mich in letzter Zeit immer wieder traurig stimmt, ist allerdings, dass die mediale Be-
richterstattung des Flughafens aus meiner Sicht doch sehr negativ ist. Man muss an-
merken, dass beispielsweise die Studie, über die zuletzt berichtet worden ist, außer 
Acht gelassen hat, dass es für geschäftliche Flüge, die man beispielsweise über Lai-
bach oder Graz dann abwickeln müsste, wenn es den Klagenfurter Flughafen nicht 
mehr gibt, dann schon zu erheblichen Kosten für die Unternehmen kommt. Das be-
deutet, man hat eineinhalb Stunden Anreise mindestens, eineinhalb Stunden wieder 
Rückreise, sind einmal drei Stunden länger, die man braucht, um hier Reisen durch-
zuführen. Plus die Unsicherheit, wenn im Winter der Schnee liegt und der Loiblpass 
und der Karawankentunnel gesperrt sind. Es ist zwar schön, wenn man ein Flugti-
cket in der Hand hat, aber nicht da hinkommt. Also man muss diese Dinge schon mit 
bedenken. Auch wenn man über die Pack vielleicht bei schönem Wetter immer wie-
der gut fahren kann, sobald da oben ein Unfall ist, ein Tunnel gesperrt ist oder sonst 
etwas, haben wir Probleme mit der Erreichbarkeit. Wenn einmal der Zug nach Graz 
ausgebaut ist, schaut es wahrscheinlich auch wieder anders aus. Aber ich denke, vor 
2025 ist das einmal nicht geplant. Mal sehen, ob das nicht noch weiter verlängert 
wird. Mal schauen, wie das in Zukunft aussieht. 
Das heißt, insbesondere auch für die Unternehmen in Kärnten, die sowohl im Inco-
ming als auch Outgoing Flüge brauchen, um das auch für die Unternehmungen zu 
nutzen, sind diese Alternativen keine wahren Alternativen. Ich denke auch, dass für 
insbesondere den Outgoing Bereich nicht nur die direkten Destinationen interessant 
sind, sondern auch die indirekten. Wenn man sich beispielsweise überlegt, dass man 
von Klagenfurt recht einfach Wien erreichen kann bzw. Berlin erreichen kann, dann 
dort auch weiterfliegen und so auch günstig vielleicht nach Paris fliegen kann, nach 
Griechenland oder wo anders hin und halt nur diesen einen Umstieg hat, was jetzt 
im Flugtourismus auch nicht unbedingt so erheblich ist, wenn der Koffer gleich di-
rekt durchgecheckt wird, ist das schon auch etwas, was für die Vermarktung insge-
samt interessant ist. Nicht nur eben diese direkten Destinationen.  
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Und im Incoming Bereich muss man auch sagen, dass da schon noch weitere Koope-
rationen eingegangen werden könnten, beispielsweise beim Konferenz- oder Semin-
artourismus, den Kärnten ich denke doch die nächsten Jahre hin weiter betreiben 
wird. Die Universität beispielsweise hat sehr viele Konferenzen, wo Wissenschaftler 
aus der ganzen Welt versuchen nach Klagenfurt zu kommen, was manchmal nicht 
ganz so einfach ist. Aber ich denke, gerade in dem Bereich könnte man sich auch 
überlegen, vernünftige Kooperationen einzugehen, um auch da gute Pakete zu 
schnüren. Wie gesagt, das sind nicht nur einmalige Flüge, das sind mehrmalige Flü-
ge. Ich denke, auch so, wenn wir in Kärnten alle zusammenhalten, sowohl der Ge-
schäftsbereich als auch der Tourismusbereich und jene, die selbst ein paar Flüge im 
Jahr machen, die dann vielleicht doch auch schauen, dass sie von klagenfurt wegflie-
gen, dann wäre das schon machbar, dass auch der Klagenfurter Flughafen längerfris-
tig das 500.000 Passagiereziel erreicht. Ich wünsche es ihm auf jeden Fall und freue 
mich auf meinen nächsten Flug. 
 
Wortmeldung Gemeinderat Ing. Herbert Taschek, ÖVP, zu TOP 2: 
 
Frau Bürgermeister, hoher Gemeinderat, meine sehr verehrten Damen und Herren. 
Wir haben es heute erlebt. Wir haben einen sehr engagierten Geschäftsführer im Be-
reich des Klagenfurter Flughafens, der in den letzten Jahren wirklich sehr viel ver-
sucht hat hier, auf neue Beine zu stellen.  
Ich möchte Sie da an dieser Position heute infomieren, was denn schon an Kooperati-
onen existent ist. Denn es wird ja so getan, dass alles irgendwo im dunklen Kämmer-
lein abläuft. Aber ich glaube für die Klagenfurter Volkspartei und auch für jeden, der 
in diesem Raume sitzt, ist es glaube ich ganz entscheidend, dass man ein Bekenntnis 
zum Klagenfurter Flughafen abgibt. Denn eine Stadt, ein Wirtschaftsstandort Kla-
genfurt und Kärnten ohne Flughafen wird an Bedeutung noch mehr verlieren. Des-
wegen ist es glaube ich für jeden von uns hier wichtig und entscheidend, dass es die-
sen Flughafen und diese Destination Klagenfurt gibt. Das ist glaube ich undiskutabel, 
dass man hier länger herumredet. Aber es hat in den letzten Jahren immer wieder 
auch Versuche gegeben zwischen der Industriellenvereinigung, zwischen der Wirt-
schaftskammer in Kärnten, zwischen dem Land Kärnten, aber auch der Stadt Kla-
genfurt und den Tourismusdestinationen, dass man hier versucht Kooperationen zu 
schaffen. Wenn man heute dem Geschäftsführer zugehört hat, dann gibt es eigentlich 
immer ein Sommer-Wintergefälle. Im Sommer ist die Auslastung in Ordnung, sehr 
gut sogar. Und wenn man jetzt den Vorredner, Kollegen Skorianz, gehört hat, wir 
sind deswegen ausgebucht, weil das Beachvolleyball Turnier in Klagenfurt ist. Lieber 
wäre mir gewesen, wir hätten noch ein Hotel zur Verfügung, um auch Borussia 
Dortmund unterzubekommen. Nur, Tatsache ist, dass diese Mannschaft im Wörther-
seeraum nächtigen wird. Dieses Wintergefälle aufzufangen, wird komplexer werden. 
Komplexer werden deswegen, weil wir hier diese Kooperation mit den einzelnen 
Tourismusregionen, vor allem Ferienregionen, in den Schigebieten intensiver brau-
chen. Da bin ich beim Geschäftsführer, dass Bad Kleinkirchheim hier wirklich Vorrei-
ter ist.  
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Was wir aber seitens der Stadt getan haben und ganz intensiv tun, ist, diese neuen 
Fluglinien mit Berlin und Hamburg gemeinsam zu bewerben und gemeinsam zu 
vermarkten. Das heißt, alle Regionen Kärntens, auch Klagenfurt, haben sich mit der 
Kärnten Werbung und mit dem Flughafen zusammengeschlossen, um diese Destina-
tionen Berlin und Hamburg in diesen Großstädten in Deutschland entsprechend zu 
bewerben und auch zu vermarkten. Wir haben daher eine Vereinbarung getroffen für 
das Jahr 2014 und 2015, um ganz gezielt die deutschen Gäste an uns heranzubringen, 
wenn wir schon von Berlin und Hamburg Flüge nach Klagenfurt haben. Köln Bonn 
ist meiner Meinung nach sehr gut ausgelastet. Da ist glaube ich mit vier, fünf Flügen 
in der Woche die Kapazität nach oben hin erreicht . Hamburg und Berlin waren jetzt 
Versuchsstrecken. Wir sind jetzt Mitte des Jahres 2015. Wie man hört, entwickelt sich 
auch Berlin dementsprechend gut. Ich glaube, da müssen wir weiter ansetzen, dass 
wir hier gemeinsam diesen Weg, den wir mit der Kärnten Werbung und den Regio-
nen in Kärnten beschritten haben, weiter ausbauen wollen. 
Zum Ticketing, da bin ich eher zurückhaltend. Denn das Risiko einfach auf die Be-
triebe oder Regionen zu verlagern, das kann für den Einzelnen schon ein Problem 
verursachen, wenn er in einen Pool einsteigen muss. Ich glaube, hier braucht man 
ganz gezielte und bessere Angebote, vor allem im Winter für die Schidestinationen. 
Hier gibt es wirklich Bereiche, die man ausbauen könnte. Wir werden unseren Bei-
trag seitens der Stadt dahingehend weiter leisten, dass wir auch im Jahre 2016 und 
2017 seitens der Region auch dabei sein werden, um vor allem diese Strecken nach 
Hamburg und Berlin weiter zu intensivieren, die Auslastung versuchen weiter zu 
steigern.  
Vielleicht für Sie noch ein Überblick, wie unsere Gäste sich überhaupt zusammenset-
zen. Wenn wir von 100% Buchung ausgehen, so haben wir 50% Inländer, die in Kla-
genfurt nächtigen und hier Klagenfurt als Destination wählen. Wir haben 20 bis 25% 
Deutsche, also ein wichtiger Markt bei uns. Dann kommen zwischen 10 und 15% Ita-
liener. Der Rest verstreut sich. Also man sieht hier auch schon, wo der Schwerpunkt, 
auch was das touristische Marketing betrifft, liegt. Flughafen, Flugdestinationen ge-
hören dazu. Deswegen dieser gemeinsame Pool, den wir auch in Zukunft weiter ver-
stärken werden. 
Wir sind dabei, diese Kooperationen zu leben, zu stärken. Der zuständige Referent 
wird mit Sicherheit auch die entsprechenden Schritte gemeinsam mit dem Klagenfur-
ter Stadtsenat und mit uns allen setzen. 
 
Schlusswort Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, zu TOP 2: 
 
Hoher Gemeinderat.  
Die heute Diskussion und auch der Besuch des Geschäftsführers, Mag. Schintlmeis-
ter, ist eigentlich ein sehr schönes Beispiel dafür, wie die neue Transparenz im Ge-
meinderat ausschaut und dass Themen wie Flughafen, der uns alle betrifft, wirklich 
im Gemeinderat diskuiert werden. 
Ich möchte mich auch ganz herzlich bei Ihnen, Herr Magister, bedanken, dass Sie 
Zeit gefunden haben. 
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Ich möchte einfach für mich noch einmal zusammenfassen, dass der Flughafen abso-
lut eine Notwendigkeit sowohl im Wirtschaftlichen als auch im Touristischen für 
Klagenfurt darstellt. Das haben wir auch unterstrichen, indem wir als neue Auf-
sichtsrätin die Frau Dr.in Andrea Springer bestellt haben, die einfach von ihrer Positi-
on her ein absolutes Interesse hat, dass dieser Flughafen weiter besteht.  
 
Es ist vorher gesagt worden, die Eigentumsverhältnisse des Flughafens sind derzeit 
80:20, 80% Land, 20% Stadt. Ich möchte bei dieser Gelegenheit aber auch sagen, dass 
die Stadt ihre Hausaufgaben gemacht hat. Wir haben unsere Beschlüsse bezüglich 
der EUR 3 Millionen Sanierung der Flugbahn. Ich möchte aber trotzdem zum Schluss 
einfach als Denkanstoß allen hier mitgeben, dass ich denke, dass man sich sehr wohl 
auch für die Zukunft überlegen muss, ob alles in Zukunft von öffentlicher Hand ge-
tragen werden soll. Mit der Sanierung der Flugbahn wird es nicht getan sein. Es 
werden sehr viele Millionen noch notwendig sein, um ein entsprechendes Konzept 
auf die Füße zu bringen, dass tatsächlich die Passagierzahlen in Klagenfurt anhebt. 
Das heißt, dass ich mir sehr wohl auch von meiner Seite her für die Zukunft überle-
gen muss, ob alles in Zukunft von öffentlicher Hand getragen werden soll. Mit der 
Sanierung der Flugbahn wird es nicht getan sein. Es werden sehr viele Millionen 
noch notwendig sein, um ein entsprechendes Konzept auf die Füße zu bringen, das 
tatsächlich die Passagierzahlen in Klagenfurt anhebt.  
Das heißt, dass ich mir sehr wohl auch von meiner Seite her eine Teilprivatisierung 
vorstellen könnte. Ich sage könnte. Einfach mit der Bedingung, dass der Flughafen 
tatsächlich für die Öffentlichkeit offen bleibt. 
 
Frau Bürgermeister fragt Herrn Mag. Schintlmeister, ob er noch auf einige Fragen 
antworten möchte und bittet ihn zum Rednerpult. 
 
Abschließende Wortmeldung Mag. Max Schintlmeister: 
 
Vielen Dank Frau Bürgermeister und auch vielen Dank für die aufmunternden Wor-
te. Es ist schon schön zu wissen, dass der Flughafen keinem egal ist und von jedem, 
über die Fraktionen hinweg, positiv wahrgenommen wird. 
Herr Dr. Skorianz, wir kennen uns jetzt schon relativ lange. Gerade Ihr Einsatz für 
den Flughafen war immer wieder bemerkenswert. Sie kennen diesen Flughafen ja 
schon länger als ich selbst. Dementsprechend waren Ihre Hinweise und Ideen immer 
wieder auch für mich sehr hilfreich. Weil als Geschäftsführer weiß man überhaupt 
noch nicht alles. Man muss zwar so tun, als würde man alles wissen, aber es ist nicht 
immer so. Die Präsenz finde ich auch in den anderen Städten, das, was Sie gerade 
angesprochen haben, die Präsenz in Berlin, Köln, Hamburg. Weil man es in den Me-
dien gelesen hat, wir haben es in Berlin jetzt mit dem Villacher Kirchtag probiert, 
weil es sich die Österreichische Botschaft erlaubt hat, das Sommerfest unter den Na-
men „Kärnten“ zu stellen. Nachdem sich keiner der Verantwortlichen darum bemüht 
hat, hat der Flughafen gesagt, wir übernehmen das und organisieren etwas. Und es 
ist uns nur spontan das größte österreichische Brauchtumsfest, der Villacher Kirch-
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tag, eingefallen. Weil wir sind ja auch auf der Kärnten Werbung und haben dort die 
Fly Klagenfurt als Plattform vorgestellt und haben dort, Zitat von Dr. Walter, Han-
delsdelegierter der Stadt Berlin, wahrscheinlich eines der besten Feste, die die Öster-
reichische Botschaft je gesehen hat, hingelegt. Ohne Agenturkosten, einfach nur mit 
enthusiastischen Partnern von der Villacher Brauerei bis hin zum Villacher Kirchtag, 
die Region Wörthersee Tourismus war voll dabei. Das heißt aber nicht, dass wir jetzt 
alles mit Villach machen wollen. Es hat sich einfach so ergeben. Aber es zeigt, wenn 
wir bei solchen Events dabei sind, einmal mit Villach, einmal mit Klagenfurt, einmal 
mit der Hirter Brauerei, einmal mit der Villacher Brauerei, es gibt total viele Partner, 
die einfach bei so einer Plattform mitmachen wollen. Ich sehe es auch als Aufgabe 
des Flughafens, hier die Plattform und die Koordination zu übernehmen. Ich bin 
nicht der Meinung, dass wir nur Parkplatz für Flugzeuge sind. Es ist auch der Job 
eines Flughafenmanagements, ich sage einmal eine gewisse Präsenz zu organisieren. 
Aber trotzdem werden wir nicht den Tourismusorganisationen die Arbeit wegneh-
men wollen. Hin und wieder ist es einfach ganz hilfreich, wenn der Flughafen seinen 
Teil dazu macht.  
Was passiert, wenn die Finanzierung nicht läuft? Ich glaube, Frau Bürgermeister hat 
es ganz gut gesagt. Ich als Geschäftsführer kann keinen Plan B haben. Ich darf keine 
Privatisierungsgespräche führen. Ich darf ja nicht einmal mit irgendwelchen potenti-
ellen Investoren sprechen. Ich denke aber, das es für den einen oder anderen Investor 
durchaus interessant sein könnte, sich nicht auf Grund der Finanzzahlen des Flugha-
fens und auf Grund des Wertes der abgewerteten Cashflows sondern vielleicht weil 
man eine gewisse Flugaffinität hat zu dem Ganzen, und die durchaus bereit sein 
könnten, ihren Teil dazu beizutragen. Es gibt da das Beispiel des Flughafens Mem-
mingen in Bayern, wo ja die öffentliche Hand genau so wie die Industriebetriebe in 
der Umgebung sich gemeinsam um die Finanzierung des Flughafens kümmern. 
Ich denke, vielleicht sollte man darüber nachdenken. Da bin ich immer gerne bereit 
dazu. 
Die mediale Berichterstattung in den letzten zwei Wochen war für mich nicht leicht, 
muss ich ganz ehrlich sagen. Ich finde es faszinierend, wenn irgendeine Studie, die 
übrigens schon eineinhalb Jahre alt ist, die überhaupt nichts werthaltiges enthält, ich 
habe die Studie heute gesehen, ich war selbst zehn Jahre in der Flughafenberatung 
tätig, ich hätte so etwas nie abgegeben. Es ist für mich aber dann sehr erschreckend, 
wenn solche Dinge so eine mediale Präsenz bekommen und wir als Flughafen von 
diesen Consultings kein einziges Mal angerufen worden sind. Also uns zu unterstel-
len, wir hätten kein Konzept, ohne jemals uns gefragt zu haben, ob wir ein Konzept 
haben, finde ich ja mehr als eines strategischen Beraters unwürdig. Das wollte ich 
dazu sagen. 
Umsteigeverbindungen, ganz klar. Ist natürlich immer wichtig, wir sitzen mit der 
Austrian Airlines da und sagen, wie können wir denn ab Wien stärken. Wir reden 
mit dem Flughafen Wien. Wie können wir den Passagieren die Angst vor Wien neh-
men. Weil jeder sagt, der Flughafen Wien ist so schrecklich, das Terminal so schwarz. 
Aber dass der Flughafen Wien vom Fachlichen her kein schlechter Umsteigeflugha-
fen ist, das muss man auch näher bringen. Da versuchen wir jetzt gemeinsam mit 
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Austrian Airlines und dem Management des Flughafens Wien, der Geschäftsführer, 
Vorstand, selbst hat mir einmal gesagt, dass sie gerne bereit sind, ihren Teil beizutra-
gen, um den Umsteigeflughafen Wien zu stärken. Mit Köln haben wir das gleiche 
vor. Wir haben mit Köln jetzt schon eine sehr intensive Partnerschaft, weil ja doch 
schon seit Jahren ein Kärntner-Kölner-Klagenfurter Austausch besteht, der hier or-
ganisiert wird. Wir haben ja jedes Jahr honorige Persönlichkeiten aus Köln bei uns. Es 
fahren ja auch immer viele Kärntner, Gemeinderat Skorianz ist ja oft dabei, nach 
Köln, um dort die Partnerschaft zwischen Köln und Kärnten zu intensivieren. Das 
gleiche wünsche ich mir natürlich auch für Berlin und Hamburg. Je enger wir uns 
verschränken, desto besser wird es.  
Jetzt zum letzten Punkt, weil Sie das ja angesprochen haben, was kann man aus dem 
Flughafen noch machen. Es ist mein Auftrag, ich habe das in der letzten Aufsichts-
ratssitzung präsentiert und es wurde auch so verabschiedet, über die Sommermonate 
an Konzepten zu arbeiten, die den Flughafen weniger verkehrsabhängig machen. 
Also was kann man aus dem Standort Flughafen machen? Der Flughafen hat eine 
Autobahnanbindung. Der Flughafen hat eine S-Bahn-Anbindung, auch wenn diese 
Annabichl heißt. Diese Spange zwischen der S-Bahn-Station und der Autobahn zu 
attraktivieren, vielleicht als Verkehrsknotenpunkt mit überregionaler Bedeutung. Ich 
bin jetzt kein Verkehrsplaner. Aber im Moment ist es Brachland. Ein Supermarkt sie-
delt sich nicht wegen unserer Passagiere an. Aber wenn man diesen Verkehrskno-
tenpunkt in irgendeiner Form ein bisschen attraktiver gestalten könnte. Dass man 
sagt, dass die Überlandbusse da stehen bleiben und vielleicht gar nicht in die Stadt 
hinein müssten. Darüber laut nachzudenken, das habe ich auch bei der Landesregie-
rung schon angebracht und möchte ich auch heute an dieser Stelle noch gerne an-
bringen. 
Konferenz-Seminartourismus. Wir sind selber aktives Mitglied bei Kärnten Conven-
tion. Wir propagieren dort sehr stark, dass die Vermarktungsaktivität von Kärnten 
Convention bitte dort zu erfolgen hat, wo wir auch direkte Flugverbindungen hin 
haben. Es wird auch so aufgenommen und ist eigentlich innerhalb von Kärnten Con-
vention vollkommen außer Streit, dass man sich auf Berlin, Hamburg, Köln in der 
Außenwirkung auch konzentriert, um dort eben weiter zu kommen. 
Was wir noch machen wollen ist natürlich die Immobilienvermarktung. Was wir an 
freien Immobilien am Standort haben, dass man da vielleicht auch noch etwas Geld 
generiert. Aber unsere größte Hoffnung liegt darin, ein Regional Airport Kompe-
tenzzentrum zu errichten, Seminare am Flughafen über Regionalflughafenmanage-
ment zu gestalten und zu organisieren. Ich bin selbst Referent auf der Unic Airport 
Academy und weiß, dass es da einen gewissen Markt gibt. Wir haben ein Klagenfur-
ter Unternehmen, das jetzt gerade ihr Produkt für den Flughafen Düsseldorf bei uns 
präsentiert hat. Es kam das Management vom Flughafen Düsseldorf zu uns, und ein 
Klagenfurter Unternehmen hat seine Produkte, wir haben ihm Platz gegeben, am 
Klagenfurter Flughafen präsentiert. So stelle ich mir eine engere Zusammenarbeit 
zwischen Wirtschaft, Politik, Tourismus und all diesen Bereichen vor. Wir sind nicht 
nur eine GesmbH, wir haben logischerweise einen gewissen Infrastrukturauftrag. 
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Aber am Ende des Tages, und dafür bin ich angetreten, muss dieser Flughafen ohne 
öffentliche Gelder auskommen. Das ist mein Schlusswort dazu. 
 
Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler, SPÖ, bedankt sich bei Mag. Schintlmeister für seine 
Ausführungen und wünscht ihm viel Glück für die weiteren Geschäfte und ersucht 
Frau Bürgermeister um ihre weiteren Tagesordnungspunkte. 
 
Frau Bürgermeister Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, berichtet: 
 
Wir haben zu Beginn vergessen, den TOP 1, Genehmigung der Niederschrift, das ist 
nachträglich noch durchzuführen. 
Dann gibt es noch drei Tagesordnungspunkte meinerseits.  
Verzicht, Vorkaufsrecht Fichtenweg 1. Hier kommt ein Objekt zum Verkauf, wo die 
Stadt das Vorkaufsrecht hat und wir verzichten darauf, weil die Stadt keinen Ge-
brauch hat. Es gibt eine Änderung der Grünanlagenverordnung. Diese Änderung 
wurde notwendig, weil quasi das Alkoholverbot auf Spielplätzen mit aufgenommen 
wurde. Und der dritte Punkt ist die Verleihung des Rechtes zur Führung des Kla-
genfurter Stadtwappens für Kärntner Saatbau. 
 
Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler, SPÖ, stellt als Vorsitzender fest, dass keine Wort-
meldungen vorliegen und ersucht um Zustimmung zu TOP 1 sowie um Einver-
ständnis, TOP 4 und 4a im Block abzustimmen. Dagegen erhebt sich kein Einwand 
und es erfolgt die fraktionelle Abstimmung. 
 
1. Genehmigung der Niederschrift über die 2. Sitzung des Gemeinderates 
 vom 28. April 2015 
 
 Die Niederschrift über die 2. Gemeinderatssitzung vom 28. April 2015 
 wird ohne Einwände genehmigt. 
 
3. MZl. 34/640/2015 
 Verzicht Vorkaufsrecht Fichtenweg 1, (IVK GmbH & Co KG) 
 Bericht gemäß § 73 StR, vorgenehmigt am 15.7.2015 
 
„Die Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee verzichtet auf ihr Vorkaufsrecht 
an der Liegenschaft der IVK Immobilien Verwaltung Klagenfurt GmbH & Co KG, 
Fichtenweg 1, bestehend aus dem Grundstück Nr. 915/2 im Ausmaß von 605 m², KG 
72123 Hörtendorf, EZ 930. 
Die Magistratsbteilung Zivilrecht wird beauftragt die grundbücherliche Löschung 
des Vorkaufsrechts durchzuführen.“ 
 
 Vorstehender Bericht gemäß § 73 StR wird zustimmend zur Kenntnis  
 genommen. 
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4. MZl. BG 34/679/15 
 Änderung der Grünanlagenverordnung 
 
„Die beiliegende Verordnung des Gemeinderates der Landeshauptstadt Klagenfurt 
am Wörthersee vom 28.7.2015, BG 34/679/2015, mit der Bestimmungen über die Be-
nützung und zum Schutz öffentlicher Grünanlagen erlassen werden (Grünanla-
genverordnung) wird zum Beschluss erhoben.“ 
 
Verordnung als Anlage 1, Aktenvermerk als Anlage 2 
 
 Vorstehende Verordnung, Anlage 1, wird mit der Ergänzung laut Stadtsenat 
 vom 28.7.2015, Anlage 2, einstimmig und ohne Debatte zum Beschluss 
 erhoben. 
 
4a. MZl. PR 34/703/15 

Kärntner Saatbau e. Gen., Verleihung des Rechtes zur Führung des Kla-
genfurter Stadtwappens 

 
„Der Kärntner Saatbau e. Gen. wird in Würdigung und Anerkennung ihrer besonde-
ren Verdienste und Leistungen im landwirtschaftlichen Bereich insbesondere in der 
Vermehrung und Züchtung von qualitativ hochwertigem Saatgut sowie aus Anlass 
des 60jährigen Bestehens aufgrund der richtliniengemäßen Voraussetzungen das 
Recht zur Führung des Klagenfurter Stadtwappens verliehen.“ 
 
 Vorstehender Antrag wird einstimmig und ohne Debatte zum Beschluss 
 erhoben. 
 
Frau Bürgermeister Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, übernimmt den Vorsitz und 
ersucht Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler, SPÖ, um seine Berichterstattung. 
 
Berichterstatter:  Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler 
 
Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler als Berichterstatter zu TOP 5: 
 
Geschätzte Kolleginnen und Kollegen des Gemeinderates, hoher Stadtsenat,  
geschätzte Damen und Herren des Hauses. Gemäß des Beschlusses vom 23.6.2015  
des Gemeinderates betreffend der Mittelfristigen Finanzplanung und dem damit  
verbundenen Beschluss einer sogenannten Selbstbindung bei der selektiven  
Aufnahme den Gemeinderat miteinzubinden, bringe ich heute einen Antrag ein um  
in weiterer Folge den Stadtsenat dazu zu ermächtigen, Personalmaßnahmen  
vorzunehmen um die Flexibilität im Hause als auch die Umsetzung der Maßnahmen  
im Hause durchzuführen. 
Punkt 1 wäre die Nachbesetzung einer 20 Stundenkraft im Bereich des  
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amts-ärztlichen Schuldienstes. 
Punkt 2 wäre Aufnahmen im Bereich der Abteilung Kindergarten und Horte 
Punkt 3 wäre 5 Bedienstete im Rahmen einer AMS-Aktion zur Bekämpfung der  
Neopyten  
Punkt 4 wäre Aufnahme von maximal 5 Personen im Reinigungsdienst, wobei im  
Stellenplan 10 vorgesehen sind aber wie gesagt selektiv wollen wir bis zu maximal 5  
aufnehmen. Es ist so, dass wir betreffend der Kostenerweiterung keine zu befürchten  
da ohnedies die Arbeit zurzeit von Vertretungskräften vorgenommen wird. 
Punkt 5 wäre Aufnahme von MitarbeiterInnen in den Stadtsenatsbüros. Da gibt es  
laut Stellenplan 80 Stunden. Es gibt zwei Stadtsenatsmitglieder die zurzeit ihre  
Stundenkontigente nicht ausgefüllt haben. 
Punkt 6 wäre die Nachbesetzung Büroleiter von Frau Bürgermeisterin nachdem es  
hier eine einvernehmliche Auflösung gibt bzw. die Nachbesetzung eines  
Pressesprechers. 
Punkt 7 wäre Abteilung Stadtkommunikation die Aufnahme eines Drucktechnikers.  
Da darf ich dazu sagen, dass wir bisher in diesem Bereich 4 Personen verwendet  
haben. Wir werden hin künftig nur noch 2 verwenden. Es hat auch intern ein  
Controlling gegeben und es ist hier ganz klar herausgekommen, dass eine  
Weiterführung in dieser Art und Weise notwendig ist, nachdem ja schon seitens der  
Vorgängerregierung eine größere Investition im Rahmen eines Leasingvertrages mit  
einer Druckstraße eingerichtet wurde und es wäre jetzt fahrlässig hier diese nicht zu  
bedienen bzw. auch notwendige Druckwerke nicht im eigenen zu machen um hier  
Kosten zu sparen. 
Punkt 8 wäre im Rahmen des Städtebundes eine Ausschreibung für einen Juristen im  
Bereich des Verwaltungsrechtes zur Begutachtung von Gesetzen im Rahmen der  
Übernahme des Städtebundes. Diese Kosten werden auch vom Städtebund  
refundiert. 
Punkt 9 wäre die Möglichkeit der Ausschreibung eines sogenannten  
Verfahrenskoordinators zur Vereinfachung von Verwaltungsaufgaben und  
Koordination innerhalb des Hauses. 
 
Wortmeldung Stadtrat Wolfgang Germ, FPÖ: 
 
Hoher Gemeinderat, Frau Bürgermeisterin, liebe Medienvertreter. Wir haben das ja  
heute schon ausführlich auch im Stadtsenat besprochen. Also wir sind halt der  
Meinung der Gemeinderat heute ist ja außerplan. Es wurde ja auch immer gefordert 
einen Fahrplan für die Gemeinderatssitzungen. Deshalb fehlen heute ja auch zwei 
Stadtsenatsmitglieder. Herr Umlauft ist ja auch nicht hier. Ich glaube, dass diese Ge-
meinderatssitzung nicht wegen dem Flughafen, weil wir haben heute ja nichts neues 
erfahren, einberufen worden ist sondern wegen dem Personal. Das ist halt ein Punkt 
der 41 Punkte, wo man nicht genau weiß, sollte man jetzt vor oder zurück oder wie 
machen wir das jetzt. Ich hab es im Stadtsenat heute eh gesagt die Reformhauspartei 
oder Reformeinheitspartei hat sich ja das selbst auferlegt, dass der Gemeinderat zu-
ständig ist für das Personal. Unter Punkt 1 nachzulesen. Jetzt ist man natürlich trotz-
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dem draufgekommen, wenn man halt Personal benötigt, braucht man einen Ge-
meinderat. Jetzt haben wir aber die Sommerpause und man weiß es wird der 1. Au-
gust bis Oktober als Sommerpause bezeichnet. Trotzdem hat man jetzt einen Ge-
meinderat gebraucht. Ich weiß nicht wie viele Ersatzgemeinderäte heute hier herin-
nen sitzen. Die kosten ja auch wieder weil die Gemeinderäte auch nicht da sind. Aber 
es werden mehr Kosten verursacht. Wenn ihr alle da seid dann ist ja gut. Ihr habt es 
halt früh genug erfahren. Wir haben es relativ kurzfristig erfahren deswegen sage ich 
noch einmal es sind nicht alle Gemeinderäte und alle Stadtsenatsmitglieder hier. Die-
ser Zickzackkurs fängt halt so an, dass halt der Gemeinderat zuständig ist und heute 
beschließen wir etwas was wir ohnehin schon beschlossen haben. Weil wir haben ja 
den Stellenplan beschlossen. Da sind ja eh die Stellen schon vorgesehen aber jetzt 
geht es dann so, dass das dann irgendwie trotzdem intransparent wird und dann 
wissen wir nicht ganz genau wer kommt und wie und was und dann gibt es halt Um-
laufbeschlüsse. Es wird wahrscheinlich in den nächsten zwei bis drei Wochen erfol-
gen. Ich glaube, dass das also nicht im Sinne des Erfinders ist und man sich das noch 
einmal überlegen sollte und vor allem auch muss man sagen, es hat geheißen es wer-
den keine Neuaufnahmen von außen extern aufgenommen. Aber anscheinend SPÖ-
ÖVP-Grüne brauchen jetzt Mitarbeiter und das relativ schnell und auch in der Som-
merpause wo eigentlich eh wenig los ist. Dies hätten wir auch im Oktober beschlie-
ßen können. Das wären wieder drei Monate weniger wo die Stadt zahlen muss. Wie 
ihr das den 1800 Mitarbeitern erklären werdet. Ich hoffe, dass die Medien dies wirk-
lich gescheit kommunizieren werden. Dass muss ich sagen und ich glaube, dass dies 
heute eigentlich der Grund war die Gemeinderatssitzung einzuberufen damit da 
wieder Leute beschlossen werden. Zum Pressesprecher im Bürgermeisterbüro muss 
ich auch etwas sagen. Es hat geheißen man braucht keinen. Es haben die Vizebür-
germeister auch keinen Pressesprecher. Ich glaube wir haben eine Pressestelle. Da hat 
es geheißen man soll da zurückgreifen. Es ist ja auch ein Pressesprecher vorhanden, 
ohne Namen zu nennen. Ich weiß, dann ist es noch komplizierter weil die Gemeinde-
ratssitzung ist dann für Personalfragen wieder nicht öffentlich. Da müssen sie wieder 
alle ausziehen, wieder alle einziehen. Ich glaube und dass hat ja heute die Bürger-
meisterin vielleicht schon angedeutet, dass es Ausnahmen bei den Aufnahmen wie-
der geben wird und man sollte das noch einmal überdenken. Weil der Aufnahmestop 
in der Stadt das macht ja Sinn. Selektiv macht auch Sinn und dann wenn man bitte 
über Schlüsselpositionen reden und ich nachlese bei dem Antrag von Herrn Vizebür-
germeister Pfeiler – Raumpflegerinnen sind ja keine Schlüsselpositionen – also ist das 
wirklich ein großangekündigter super Reformpunkt aber der ist zerplatzt wie eine 
Seifenblase und deswegen ist heute die Gemeinderatssitzung da, weil beim Flugha-
fen aber nicht mehr Informationen erhalten als wir ohnehin schon wissen. Ich glaube 
zum Wohle der Stadt sollten die selbstauferlegten Fußfesseln, was hier passiert sind, 
die werden jetzt nicht nur gelockert sondern selbst wieder abgenommen und zum 
Wohle der Stadt sollte man dies zurück in den Stadtsenat verlegen und dann wäre 
der eine Punkt 1 ok. Dann sind es halt 40 Punkte und wir haben dann hier wieder die 
Aufnahmen, Beförderungen und Besserstellungen, wo das Kollegialorgan Stadtsenat 
zuständig ist. Dies wäre wesentlich besser, weil jetzt muss man sich das praktisch 
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vorstellen. Jetzt haben wir Ende Juli, dann kommt August, September, Oktober. Jetzt 
passiert etwas. Ich weiß Gefahr in Verzug könnte immer was passieren. Das kann 
man wieder alles auflockern und einen Umlaufbeschluss im Stadtsenat machen. Aber 
der eine Punkt, der Gemeinderat hat sich jetzt selbst geknebelt und das finde ich 
nicht gut, weil er wieder mit mehr Aufwand verbunden ist. Das sollte man nur ein-
mal hinterfragen und überdenken, weil wie hat Adenauer gesagt, man kann ja jeden 
Tag gescheiter werden. Danke. 
 
Schlusswort Vizebürgermeister Jürgen Pfeiler, SPÖ: 
 
Ich möchte mit dem letztgesagten beginnen. Man kann immer gescheiter werden. 
Wolfi, ich hoffe es auch aber es hat zwischen der Stadtsenatssitzung und bis zur Ge-
meinderatssitzung nicht funktioniert. Geschätzte Kolleginnen und Kollegen. Die Ein-
bindung des Gemeinderates bei Aufnahmen von Mitarbeitern ist glaube ich so etwas 
von transparent und sowas von wichtig, denn sonst in der Vergangenheit und da 
hast du dich dafür verantwortlich gezeichnet, war es so, dass man nur einmal im Jahr 
hat dürfen abstimmen und zwar im Rahmen des Stellenplanes. Jetzt besteht die Mög-
lichkeit des Gemeinderates auch im Laufe des Jahres Stellschrauben zu drehen und 
uns das mitzugeben. Transparenz, ich habe es mir extra herausgesucht, weil du sooft 
davon redest. Offensichtlich fehlt hier auch ein Weitblick was Transparenz bedeutet 
und zwar ist dies in der Politik ein Zustand mit freien Informationen und Rechen-
schaft im Sinne einer offenen Kommunikation zwischen den Akteuren des politi-
schen Systems. Genau um das geht es. Alle Akteure hier sollen wissen was wir ma-
chen und wir wollen nicht in diese Vergangenheit zurückkommen. Ich darf erinnern 
gerade an das Auswahlverfahren im Rahmen des Ordnungsamtes, das so schlecht 
vorbereitet war und mit so viel Mängel besetzt war, dass man es dann verjähren hat 
müssen lassen und dann hat man freihändig Mitarbeiter einfach irgendwohin getan, 
die heute von dort wieder weg wollen weil sie der Aufgabe nicht mehr gewachsen 
sind. Also das wird es bei mir sicherlich nicht geben. Selbstverständlich, geschätzte 
Kolleginnen und Kollegen, steht die Aufnahme dem Stadtsenat zu aber glaube diese 
Selbstbindung im Vorfeld das Einverständnis zu holen ist wichtig. Wir werden auch 
in weiterer Folge die Objektivierungsverfahren einhalten. Es wird auch bei den Be-
stellungen immer die Reihung und alles dabeistehen und der Stadtsenat wird des-
wegen nicht beschnitten und ich fühle mich in meiner Funktion auch nicht irgendwie 
beeinträchtigt. Ich bin gerne bereit gegenüber dem Gemeinderat Rede und Antwort 
zu stehen. Abschließend noch etwas, wir haben und das ist jetzt nicht 14 Tage her 
sondern schon länger eine sogenannte Sitzungspause ausgemacht und das ist der 
August. Warum deine Funktionäre schon im Juli Urlaub gehen, musst mit denen be-
sprechen. Danke. 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria Luise Mathiaschitz, SPÖ,  als Vorsitzende: 
 
Wir kommen zur Abstimmung. Punkt 5 Mittelfristige Finanzplanung, gegenwärtige 
Personalplanung. Wir machen wieder eine fraktionelle Abstimmung.  
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5. PE 34/670/2015 
 Mittelfristige Finanzplanung 2015-2019 
 Gegenwärtige Personalplanung 
 
„Der Stadtsenat wird ermächtigt die Besetzung bzw. Nachbesetzung unten angeführ-

ter Stellen aktuell bzw. in weiterer Folge im Bedarfsfall vorzunehmen: 
 

1. Abteilung Gesundheit im schulärztlichen Dienst, Planstelle mit 20 Wochen-
stunden 

2. Abteilung Kindergärten und Horte, Aufnahmen bzw. Wochenstundenände-
rungen im erforderlichen stellenplankonformen Umfang gemäß den rechtli-
chen Vorgaben des Kärntner Kinderbetreuungsgesetzes 

3. Fünf vom AMS geförderte Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeiter zum Zwecke der 
„Neopytenbekämpfung“ 

4. Fünf Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeiter im Reinigungsdienst 
5. Vollständige Besetzung der Büros der Stadtsenatsmitglieder 
6. Nachbesetzung des Büroleiters und des Pressesprechers in der Dienststelle 

Sekretariat der Bürgermeisterin 
7. Nachbesetzung eines Drucktechnikers in der Amtsdruckerei 
8. Ausschreibung und Besetzung der für Angelegenheiten des Städtebundes 

(Landesgruppe Kärnten) vorgesehenen Planstelle und 
9. Ausschreibung und Besetzung der Planstelle eines Verfahrenskoordinators.“ 

 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  
 einstimmig zum Beschluss erhoben. 
 
Berichterstatter: Stadtrat Wolfgang Germ i.V. von Vizebürgermeister 
Christian Scheider: 
 
Stadtrat Wolfgang Germ,FPÖ, als Berichterstatter zu TOP 6 bis 14: 
 
Grundübernahme Rapsweg, dann haben wir einen Antrag Grundübernahme Strind-
bergstraße. Dann Grundeinlöse Eichenstraße. Dann Grundverkauf Steinbruchweg. 
Dann haben wir in der Hans-Sachs-Straße Grundabverkauf. Hier geht es in der Nähe 
der Berufsfeuerwehr um eine Straße, bei der die Aufhebung der Widmung ins öffent-
liche Gut für diese Teilfläche beschlossen werden soll. Die Planung hat ein entspre-
chendes Widmungsverfahren einzuleiten und das ist natürlich sehr wichtig, sollte 
innerhalb der fünf Jahre nichts passieren kann sich die Stadt das Rückkaufsrecht ein-
räumen lassen. Wenn das verkauft werden sollte, gibt es auch ein Vorkaufsrecht. 
Dann haben wir noch Dienstbarkeit Dr.-Franz-Palla-Gasse sowie Dienstbarkeit 
Franz-Wilfan-Gasse. Der letzte Antrag ist ÖBB-Haltestelle Klagenfurt-Ebenthal. 
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Wortmeldung Stadtrat Frank Frey, Die Grünen, zu TOP 10: 
 
Hoher Gemeinderat, werte Stadtsenatsmitglieder. Zur Hans-Sachs-Straße. Wir haben 
hier lange gerungen und wir waren nicht ganz einstimmig der Meinung. Deswegen 
werden wir soweit ich es sehen kann zwei sich der Stimme oder zumindest dagegen 
stimmen von uns Grünen. Wir haben diskutiert warum das nicht in einem Aus-
schuss, im zuständigen Ausschuss, denn es ist doch nicht alltäglich, dass eine Straße 
der Stadt Klagenfurt an einen Unternehmer verkauft wird. Das ist schon etwas was 
selten vorkommt und ich bin aber trotzdem der Meinung, dass man die Verantwor-
tung als Stadtsenatsmitglied doch wahrnehmen muss doch ein Zeichen für die Wirt-
schaft zu setzen einem Unternehmer, der noch nie von der Stadt irgendetwas haben 
hat wollen sozusagen, dass man dem insofern hilft indem man ein Teilstück einer 
Straße kaufen kann. Ich glaube, dass ist etwas ganz wichtiges. Der hat immerhin 40 
MitarbeiterInnen dort und ist eine Wertschöpfung dort weil er vorallem mehr als 
90% seiner Produkte exportiert und alles was man exportiert ist eine zusätzliche 
Wertschöpfung, wirtschaftliche Wertschöpfung für das Land und für die Stadt und 
deswegen habe ich auch im Stadtsenat dem zugestimmt. 
 
Wortmeldung Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, zu TOP 10: 
 
Ich sollte vielleicht zu diesem Punkt noch sagen es hat eine Besprechung bei mir im 
Büro gegeben mit der Tiefbauabteilung und der Stadtplanung und dem Magistrats-
direktor weil so wie mein Vorredner es gesagt hat, es wirklich nicht alltäglich ist eine 
Straße zu verkaufen. Wenn man sich die Frequenz der Straße anschaut, dann sieht 
man, dass diese Straße fast nicht genutzt wird auf der einen Seite und auf der ande-
ren Seite braucht die Firma diese Straße zum Reversieren und es soll auch eine Über-
dachung stattfinden. Die Stadt Klagenfurt haltet sich aber schadlos indem im Antrag 
auch klar formuliert ist, dass wenn innerhalb von 5 Jahren hier nichts gebaut wird 
oder die Firma hier nicht erweitert wird, es wieder rückgängig gemacht wird auf der 
einen Seite und auf der anderen Seite ganz ganz wesentlich, wenn einmal der Besit-
zer nicht mehr ist und diese Firma auflasst, hat die Stadt das Vorkaufsrecht auf die 
Straße und auf den Grund. Ich glaube, dass das ein ganz wertvoller Punkt ist auch 
für die Stadt bezüglich Stadtplanung und Erweiterung in diesem Gebiet. Die War-
tung der Straße, die Sanierung der Straße wird von der Firma übernommen oben im 
Norden und im Süden und mit den Anrainern ist diesbezüglich ein Einvernehmen 
hergestellt worden. Nachdem keine Wortmeldung mehr vorliegt, kommen wir zum 
Schlusswort. 
 
Schlusswort Stadtrat Wolfgang Germ, FPÖ: 
 
Da bei der Hans-Sachs-Straße war es ja so, dass es mehrere Gespräche gegeben hat 
schon in der letzten Amtsperiode und dass es so ist, dass auch die Berufsfeuerwehr 
damit zufrieden ist weil die Berufsfeuerwehr über die Hans-Sachs-Straße ausfahren 
kann, dann über die August-Jaksch-Straße und letztendlich auch über das Servitut-
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recht. Da müsste Herr Magistratsdirektor noch näheres wissen. Es war ja auch einmal 
ein kleiner Rechtsstreit. Das Servitutrecht hinten hinaus in die Waidmannsdorfer 
Straße aber in die Villacher Straße sind wir eigentlich nie abgebogen. Somit steht dem 
nichts im Wege. Im Gegenteil, wenn wir diese Fläche nicht zur Verfügung stellen 
würden, wobei ich sage, dass ist wirklich in der letzten Zeit oder in der letzten 
Amtsperiode einzigartig, dass eine öffentliche Straße verkauft wird um € 200,--/qm, 
dann sage ich ist es einfach wichtig für das Unternehmen, was eh schon gesagt wor-
den ist sonst müsste der abwandern. Deshalb haben alle parteiübergreifend und alle 
Fachleute diesen Weg so gewählt und deswegen wäre dies sinnvoll im Interesse die-
ses Betriebes. 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria Luise Mathiaschitz, SPÖ, als Vorsitzende: 
 
Danke für deine Wortmeldung weil ich habe den Herrn Feuerwehrkommandaten 
Ing. Strieder vergessen, der bei der Besprechung auch dabei war, der definitiv gesagt 
hat für die Feuerwehr ist diese Straße bzw. die Feuerwehr braucht diese Straße nicht. 
Wir kommen jetzt zur Abstimmung. 
 
6. MZl: 34/638/2015 
 Grundübernahme Rapsweg 
 
„1. In Ergänzung des Gemeinderatsbeschlusses vom 23.6.2015, worin der Rapsweg, 
Parzelle 59/3, KG Hörtendorf, im Ausmaß von 1.283 qm unentgeltlich ins öffentliche 
Gut der Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee übertragen wird, wird die 
Widmung der in das öffentliche Gut zu übernehmenden Straße als öffentliches Gut 
beschlossen. 
 
2. Mit der Erstellung des Vertrages wird die Abteilung ZR im Einvernehmen mit der 
Abteilung SV beauftragt.“ 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  

einstimmig (bei Abwesenheit von GR Klaus-Jürgen Jandl, NEOS) zum Be-
schluss erhoben. 

 
7. MZl.: 34/674/2015 
 Grundübernahme Strindbergstraße 
 
„1. Frau Karin Kanduth, Pölinghofsiedlung 19, 9311 Kraig, als Eigentümerin der Par-
zelle 161/10, KG Welzenegg, hat im Zuge einer Grundteilung lt. Teilungsplan GZ 
154027-H-V1-U des DI Kucher die Teilflächen 1 und 2 im Gesamtausmaß von 68qm 
für die Verbreiterung der Strindbergstraße unentgeltlich, schulden- und lastenfrei ins 
öffentliche Gut der Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee zu übertragen. 
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2. Die Widmung der in das öffentliche Gut zu übernehmenden Teilflächen als öffent-
liches Gut wird beschlossen.“ 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  

einstimmig (bei Abwesenheit von GR Klaus-Jürgen Jandl, NEOS) zum Be-
schluss erhoben. 

 
8. MZl.: 34/655/2015 
 Grundeinlöse Eichenstraße 
 
„1. Für die Bereinigung der Grundstücksverhältnisse entlang der Eichenstraße sind 
lt. Teilungsplan GZ 5/15 54 qm Grund aus der Parzelle 1325, KG Hörtendorf, Eigen-
tümer Herr MMag. Wolfgang Likar, Eichenstraße 32, 9020 Klagenfurt am Wörther-
see, zum Preis von € 30,--/qm einzulösen und schulden- und lastenfrei ins öffentliche 
Gut der Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee zu übertragen. 
 
2. Zur Deckung der Ausgaben steht der auf der VAST 56120002000.7 „Straßenbau-
ten“ bewilligte Kredit zur Verfügung. 
 
3. Die Widmung der in das öffentliche Gut zu übernehmenden Teilfläche als öffentli-
ches Gut wird gleichzeitig beschlossen. 
 
4. Mit der grundbücherlichen Durchführung wird die Abteilung VM im Einverneh-
men mit der Abteilung SV beauftragt.“ 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  

einstimmig (bei Abwesenheit von GR Klaus-Jürgen Jandl, NEOS) zum Be-
schluss erhoben. 

  
9 .   MZl.: 34/573/2015 
 Grundabverkauf Steinbruchweg 
 
„1. Aus der öffentlichen Wegparzelle 975/1, KG Großponfeld, sind lt. Teilungsplan 
GZ 14/15 Teilflächen im Ausmaß von 359 qm an die Anrainer, Herrn Herbert Ku-
scher, Unterkröllstraße 53, 9061 Klagenfurt-Wölfnitz und 264 qm an Herrn Josef 
Krassnig, Hauptstraße 34, 9061 Klagenfurt-Wölfnitz zu einem Preis von € 1,50 / qm 
abzuverkaufen. 
 
2. Die Aufhebung der Widmung als öffentliches Gut für diese Teilflächen wird 
gleichzeitig beschlossen. 
 
3. Der Kaufpreis ist auf der VAST 26120002000.7 „Straßenbauten“ zu vereinnahmen. 
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4. Mit der grundbücherlichen Durchführung wird die Abteilung VM im Einverneh-
men mit der Abteilung SV beauftragt.“ 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  

einstimmig (bei Abwesenheit von GR Klaus-Jürgen Jandl, NEOS) zum Be-
schluss erhoben. 

 
10 . MZl.: 34/659/2015 
 Grundabverkauf Hans-Sachs-Straße 
 
„1. Die Hans-Sachs-Straße, Parz. 781/1, KG Klagenfurt, im Bereich zwischen Villacher 
Straße und Liegenschaft Heinzgasse 16 im Ausmaß von ca. 780qm soll als öffentli-
ches Gut aufgelassen und an die Firma Mediadent, Hans-Sachs-Straße 1-3, 9020 Kla-
genfurt am Wörthersee, vertreten durch Familie Heidelinde und Erwin Schautzer 
zum Preis von € 200,--/qm abverkauft werden. 
 
2. Die Aufhebung der Widmung als öffentliches Gut für diese Teilfläche als öffentli-
ches Gut wird gleichzeitig beschlossen. 
 
3. Dem Besitzer der Liegenschaft Villacher Straße 29, Herrn Dr. Guido Tissi, Dor-
soduro 810, 1-30213 Venedig, wird das Recht zum Betreten des Grundstückes für die 
Reinigung bzw. Renovierung der Außenfassade eingeräumt. 
 
4. Die Abteilung PL hat ein entsprechendes Widmungsverfahren einzuleiten. 
 
5. Sollte mit den Umbauarbeiten nicht binnen fünf Jahren begonnen werden, ist der 
Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee ein Rückkaufrecht einzuräumen. 
 
6. Sollte die Firma Mediadent die Parzellen .645/1, .645/2 und .644/2 als Betriebsge-
lände nicht mehr benötigen und einen Verkauf in Erwägung ziehen, ist der Landes-
hauptstadt Klagenfurt am Wörthersee ein Vorkaufsrecht einzuräumen. 
 
7. Der Winterdienst und die Erhaltung der Straßenfläche vor der Liegenschaft Rossi 
obliegt der Firma Mediadent. 
 
8. Der Kaufpreis ist auf der VAST 56120002000.7 „Straßenbauten“ zu vereinnahmen. 
 
9 . Für vorhandene Versorgungsleitungen ist eine Leitungsdienstbarkeit grundbü-
cherlich sicherzustellen. 
 
10 . Mit der Erstellung des Teilungsplanes wird die Abteilung VM und mit der Er-
richtung des Vertrages und der grundbücherlichen Durchführung wird die Abtei-
lung ZR im Einvernehmen mit der Abteilung SV beauftragt.“ 
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Wortmeldungen zu TOP 10 auf Seite 252 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  

mit Stimmenmehrheit (dagegen Gemeinderätin Mag.a Margit Motschiunig 
und Mag.a Karin Ruppert, beide Grüne, und bei Abwesenheit von GR Klaus-
Jürgen Jandl, NEOS) zum Beschluss erhoben. 

 
11 . MZl.: 34/516/2015 
 Dienstbarkeit Dr.-Franz-Palla-Gasse 
 
„1. Entlang der Parzelle .784/4, KG Klagenfurt, hat der Grundeigentümer, die Haus-
verwaltung Burger-Scheidlin, Dr.-Franz-Palla-Gasse 27, 9020 Klagenfurt am 
Wörthersee, auf einem 1,50m breiten Grundstreifen der Öffentlichkeit ein Servitut 
des Gehens einzuräumen. Der Gehsteig wird von der Hausverwaltung Burger-
Scheidlin errichtet, betreut und instandgehalten. 
 
2. Mit der Errichtung des erforderlichen Vertrages wird die Abteilung ZR im Einver-
nehmen mit der Abteilung SV beauftragt.“ 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  

(bei Abwesenheit von GR Klaus-Jürgen Jandl, NEOS) einstimmig zum Be-
schluss erhoben. 

 
12.  MZl.: 34/508/2015 
 Dienstbarkeit Franz-Wilfan-Gasse 
 
„1. Entlang der Parzelle 641/16, KG St. Marin, hat der Grundeigentümer, Herr DDR. 
Sascha Virnik, Anzengruberstraße 69, 9020 Klagenfurt am Wörthersee in der Franz-
Wilfan-Gasse der Öffentlichkeit ein Servitut des Parkens auf drei Querparkplätzen 
einzuräumen. Die Parkplätze werden von Herrn DDr. Virnik errichtet, betreut und 
instandgehalten. Die Kosten der Verbücherung werden von der Landeshauptstadt 
Klagenfurt am Wörthersee übernommen. 
 
2. Mit der Errichtung des erforderlichen Vertrages wird die Abteilung ZR im Einver-
nehmen mit der Abteilung SV beauftragt.“ 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  

einstimmig (bei Abwesenheit von GR Klaus-Jürgen Jandl, NEOS) zum Be-
schluss erhoben. 
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13. MZl.: 34/672/2015 
 ÖBB Haltestelle Klagenfurt-Ebenthal 
 
„1. Die beiliegende Vereinbarung samt Planbeilagen, abgeschlossen zwischen der 
Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee und der ÖBB-Infrastrukturgesellschaft 
FN 71396 W wird genehmigt. 
 
2. Mit der weiteren Durchführung wird die Abteilung ZR beauftragt.“ 
 
Vereinbarung samt Planbeilagen als Anlage 3 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  

einstimmig (bei Abwesenheit von GR Klaus-Jürgen Jandl, NEOS) zum Be-
schluss erhoben. 

 
Der Punkt 14. Geh- und Radweg Gendarmeriestraße-Waidmannsdorfer Straße 
wurde von der Tagesordnung des Gemeinderates abgesetzt. 
 
Berichterstatter: Gemeinderat Horst Krainz, MAS i.V. von Stadtrat 
Mag. Otto Umlauft 
 
Gemeinderat Horst Krainz, MAS, ÖVP als Berichterstatter zu TOP 15: 
 
Hoher Gemeinderat, meine sehr verehrten Damen und Herren. Ich darf Ihnen zwei 
Anträge zur Abstimmung vorlegen. Es geht um eine Verordnung eines Flächenwid-
mungsplanes in einer Hofstelle in Waltendorf. Es liegen dazu zwei Stellungnahmen 
der Abteilungen Kompetenzzentrum Umwelt und Fachabteilung Raumordnung der 
Landesregierung bei und auf und diese sind Positiv ausgestellt. Der zweite Antrag 
befasst sich mit der Liquidation bzw. den Liquidationsbeschluss der Einleitung der 
Stadtmarketing Gesellschaft die sich nach einigen Jahren in ihrer derzeitigen Form 
überlebt hat. Um fristgerecht Kündigungen seitens der Mietverträge aber auch was 
bilanztechnisch notwendig ist mit Stichtag 31.12.2015 diese Gesellschaft dann tatsäch-
lich in Ruhestellung zu bringen, ist ein entsprechender Beschluss des Gemeinderates 
notwendig.  
 
Wortmeldung Gemeinderätin Brigitte Schmelzer, FPÖ,  zu TOP 15a: 
 
Hoher Gemeinderat, werter Stadtsenat, Zuhörer und Presse. Für mich ist der Antrag 
zur Auflösung des Stadtmarketings zu wenig aussagekräftig. Wie sieht es eigentlich 
mit den EU-Förderungen aus? Sind die alle ausgelaufen? Wurde nach der Budget-
klausur der Rest des Geldes dem Stadtmarketing überwiesen oder haben sie noch 
immer die Zwölftel Regelung? Die IG-Fußgängerzone bekommt jährlich ca. 40.000,-- 
Euro. Bis 30.6. wurden diesbezüglich 20.000,-- Euro beschlossen. Wird der Rest der 
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IG-Fußgängerzone noch zugesprochen da es bis dato noch keine Generalversamm-
lung gegeben hat. Angeblich wurden die Mieträumlichkeiten per 30.9. bereits ge-
kündigt. Die Frage stellt sich dahingehend wo kommt das Stadtmarketing bis Jahres-
ende dann hin. Gibt es bereits Räumlichkeiten für diese Zeit? Der letzte Punkt betrifft 
die Angestellten. Es gibt zurzeit zwei Angestellte, die Geschäftsführerin und eine 
Teilzeitkraft. Was passiert mit diesen nach dem 31.12. und ab dem 1.1.2016 kommt 
eine Dame aus dem Karenz zurück, die auch Anrecht auf ihre Arbeitsstelle hat. Was 
passiert mit dieser Dame. Danke. 
 
Wortmeldung Stadtrat Wolfgang Germ, FPÖ, zu TOP 15a: 
 
Ich muss noch einmal zurück zu diesem Thema weil Herr Referent Mag. Otto Um-
lauft nicht hier ist. Er hat es wahrscheinlich sehr kurzfristig erfahren, dass wir heute 
eine Gemeinderatssitzung haben. Er hat in einem Zeitungsartikel der Kleinen Zei-
tung am 24.7. gesagt – ich werde beim nächsten Stadtsenat am Dienstag den Antrag 
auf Liquidierung der Gesellschaft einbringen. Er ist aber heute nicht da. Ich glaube es 
ist eine sehr heiße Kartoffel, die wahrscheinlich, was das Stadtmarketing betrifft. Es 
war ja immer ein großer Wunsch der ÖVP dieses Stadtmarketing in dieser Form zu 
betreiben, zu erhalten. Abgekoppelt von der Stadt Klagenfurt mit natürlich einem 
großen finanziellen Aufwand. Es hat eigenständig müssen arbeiten und wichtig war 
es, dass es natürlich mit Steuergeld von Klagenfurt unterstützt wird. Im Schnitt zwi-
schen € 600.000,-- und € 800.000,-- hat es im Jahr gekostet. Natürlich wie man es jetzt 
macht, man löst es auf. Dann werden sich viele fragen, wie geht es jetzt weiter. Es 
gibt also dann bei den Zeitungsartikeln noch weiter. Es wird eine Agentur beauftragt. 
Andere Fragen sind z.B. was wird mit der Weihnachtsbeleuchtung. Kommt die noch 
dazu zu den € 450.000,-- oder ist das jetzt herausgekoppelt. Wie auch immer. Es hat 
auch immer die Stadt übernommen. Und die gleiche FPÖ bzw. jetzt Herr Kainz wird 
ja das einbringen, diese Auflösung des Stadtmarketings. Da fragt man sich halt wa-
rum dieser Sinneswandel. Am Spannendsten ist das ja der zuständige Referent heute 
nicht da ist wobei er angekündigt hat in der Zeitung, er wird ihn einbringen. Dann 
wissen wir, Stadtmarketing gehörte nicht nur der Stadt Klagenfurt sondern da ist die 
Wirtschaftskammer dabei, Interessensgemeinschaft, Fußgängerzone, dann ist ja die 
Messe noch beteiligt, dann ist noch die Stadtwerke beteiligt. Und bei Größten ist ja 
die Wirtschaftskammer nicht nur die Feuerwehr, ein kleiner Sitestep, bearbeitet die 
Ehrenamtlich was tun und dann Geld lukrieren sondern dass sie auch glaube ich 15 
Jahre mindestens hat die Wirtschaftskammer verschlafen. Schade dass Herr Habe-
nicht heute nicht da ist. Das hätte ich ihm heute gerne persönlich gesagt. Also alles 
unzufriedene Faktoren und Probleme. Jetzt kommt’s 1. Hat man die Eigentümer 
überhaupt alle miteinbezogen und ein Einvernehmen hergestellt. 2. Wollten diese 
auch die Auflösung der Gesellschaft als Mitgesellschafter und welche Kosten werden 
noch entstehen bei der Auflösung bzw. Liquidation. Wurden diese Kosten überhaupt 
überprüft die hier mit entstehen werden. So eine Kostennutzenrechnung wird es da 
wahrscheinlich nicht geben. Da wird es einfach heute einen Beschluss geben ins 
Blaue hinein. Ich hoffe, dass das nicht heute erfolgt aber jedenfalls man beschließt es. 
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Und eines der wichtigsten Problemstellungen was heute da wahrscheinlich noch her-
auskommen wird oder auch nicht, was ist mit diesem Onlineshoppingportal. Das ist 
ein laufendes Verfahren, wir erleben ein laufendes Verfahren bei der Staatsanwalt-
schaft und trotzdem wird praktisch diese Gesellschaft aufgelöst. Wir ziehen somit 
das Problem noch in die Stadt herein. Ich hätte auch gerne gewusst ob das in weiterer 
Folge rechtliche Konsequenzen haben wird. Wir Freiheitliche können diesem Antrag 
auf jedem Fall nicht zustimmen. Wir sollten eher weitere Schritte prüfen, was Sinn 
macht. Das gleiche ist natürlich was das Personal betrifft. Ich glaube an Einsparungen 
wird es nicht liegen, weil wie im Zeitungsartikel vom 24.7. wird es ja einen Auftrag 
geben an eine Agentur. Da gibt es ja genug Agenturen. Bei € 450.000,-- ist die nächste 
Frage. Ich hoffe es wird EU-weit ausgeschrieben. In Kärnten haben wir über 100 oder 
noch mehr oder sogar in Klagenfurt 100 Werbeagenturen oder wie auch immer sollte 
man das schauen. Gleichzeitig auch Personalkosten. Da ist es einfach dieses blöde 
Herumreden da im Gemeinderat. Bitte liebe Gemeinderäte. Ich frage hier etwas wich-
tiges für die Stadt, dass man die Stadt schützen soll, weil wenn was passiert, dann 
sind wir wieder alle gescheiter. Und das nächste ist bei mir sollte die Reformpartner-
schaft das heute beschließen, sollten sie wirklich nachdenken, ob es Sinn macht auch 
wegen dem Personal, das ist heute schon gesagt worden und vor allem wegen der 
EU-weiten Ausschreibung. Wir Freiheitliche werden dieses Stadtmarketing nicht so 
zudrehen, weil da ja noch einzelne Fragen offen sind. Die sind wirklich pressant und 
diese sollten noch beantwortet werden. Danke. 
 
Schlusswort Gemeinderat Horst Krainz, MAS, ÖVP: 
 
Der oftmalige Farbenwechsel beim Kollegen Germ hat offensichtlich schon seine 
Spuren hinterlassen sodass er schon die FPÖ mit der ÖVP verwechselt also ich war 
immer ein ÖVPler. Auch da gleich eine Anmerkung in kritischer Sache. Die 
Komplette Ausgliederung oder die komplette Trennung von der Stadt Klagenfurt  
hat nicht die ÖVP gefordert und auch nicht die Wirtschaftskammer, weil wir ja 
natürlich genau wissen, dass es eine starke Mitfinanzierung gibt sondern der  
ehemalige Stadtrat oder spätere Stadtrat und vorherige Vizebürgermeister Canori, 
der ja bekanntlicherweise auch deiner Fraktion angehörte oder gehört. Dieser Schritt,  
die Auflösung der Stadtmarketinggesellschaft, ist selbstverständlich in Abstimmung  
mit den Beteiligten passiert, Wirtschaftskammer und Interessensgemeinschaften.  
Im Rahmen und in der Dauer der Liquidationsphase wurde oder wird der zuständi-
ge Steuerberater Pontasch entsprechende Schritte einleiten um die steuerrechtlichen, 
finanzrechtlichen und juristischen Schritte abzuklären. Die EU-Förderungen für das 
Stadtmarketing laufen mit Jahresende 2015 aus. Über den Verbleib der Weihnachts-
beleuchtung und der Organisation der Plakatierung wird ebenfalls in der Liquidati-
onsphase mit den notwendigen Spezialisten entschieden werden. Die Unterbringung 
der Mitarbeiterinnen der Stadtmarketinggesellschaft die ja dann mit 30.9. ausläuft 
wird in Magistratseigenen Räumlichkeiten vorgenommen, entweder am Domplatz 
bzw. Paulitschgasse oder in der Bahnhofstraße. Ich denke, dass die aufgeworfenen 
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Fragen von mir soweit es meine Kenntnis ausreichend dokumentiert und dargelegt 
wurden. Danke. 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, als Vorsitzende: 
 
Wir kommen zur Abstimmung. Wir stimmen wieder fraktionell ab.  
 
15. MZl.: 34/1339/2015 

Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee 
Flächenwidmungsplanänderung 
Lfd. Nr. 63/C3/2013 (Andreas Stornigg) 

 
„Die beiliegende Verordnung über die Änderung des Flächenwidmungsplanes der 
Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee wird zum Beschluss erhoben.“ 
 
Wortmeldung zu TOP 15 auf Seite 257 
Verordnung und Plan als Anlage 4 
 
 Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  
 einstimmig (unter Abwesenheit von Gemeinderat Klaus Jürgen Jandl, NEOS)  
 und ohne Debatte zum Beschluss erhoben. 
 
15a. MZl.: 34/685/2015 

Auflösung und Liquidation der Klagenfurt Marketing GmbH 
 

• „Die Klagenfurt Marketing GmbH wird bis 31.12.2015 aufgelöst und liquidiert. 
• Alle dafür notwendigen Schritte sind umgehend einzuleiten. 
• Eine entsprechende Generalversammlung der Klagenfurt Marketing GmbH ist 

durchzuführen.“ 
 
Wortmeldungen zu TOP 15a auf Seite 257 - 259 
 

Nach erfolgter fraktioneller Abstimmung wird vorstehender Antrag  
mit Stimmenmehrheit (FPÖ dagegen, unter Abwesenheit von Gemeinderat 
Klaus Jürgen Jandl, NEOS) Debatte zum Beschluss erhoben. 
 

Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, als Vorsitzende: 
 
Wir kommen zum letzten Berichterstatter Gemeinderat Thomas Winter-Holzinger. 
Es gibt zwei Kontrollamtsberichte wobei der zweite bereits der ist den wir im letzten 
Gemeinderat, im Budgetgemeinderat beschlossen haben wo wir gesagt haben, dass 
das Kontrollamt den Fortschritt des Reformprozesses im Gemeinderat immer doku-
mentieren sollte. Herr Gemeinderat bitte. 
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Berichterstatter Gemeinderat Thomas Winter-Holzinger 
 
Gemeinderat Thomas Winter-Holzinger,Die Grünen, zu TOP 16 und 17: 
 
Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin, sehr geehrter Stadtsenat, hoher Gemeinderat, 
liebe Gäste im Rathaus. Aus unserer beliebten Serie Berichte aus dem Kontrollaus-
schuss stehen heute das Willkommenspaket für Studierende und natürlich die re-
gelmäßige Überprüfung der gegensteuernden Maßnahmen auf dem Programm.  
Anfangen möchte ich aber mit dem Willkommenspaket für Studierende. Im Grunde 
war ja die Idee dieses Willkommenspaketes quasi einen Anreiz für Studierende zu 
schaffen ihren Hauptwohnsitz in Klagenfurt anzumelden u.a. deswegen da wir ja in 
Klagenfurt für jeden Bürger rund € 500,-- an Steuermittel sprich das sind € 1.100,-- 
abzüglich Direktabzüge für Ertragsanteile der Stadt zufließen. Es wurde jedoch fest-
gestellt, dass sich der Fokus auf die Hauptwohnsitzmeldungen als nicht nachhaltig 
herausgestellt hat, da rund zwei Drittel der ursprünglichen Leistungsbezieher ihren 
Hauptwohnsitz inzwischen nicht mehr in Klagenfurt haben. Vielleicht sollten wir das 
Willkommenspaket in einer eher komm und bitte bleib da Paket umbenennen aber 
das wäre jetzt nur meine spontane Idee dazu. Aber jetzt kommen wir noch zu dem 
wichtigen Punkt nämlich was wir in der Zukunft besser machen sollten nämlich zu 
den wesentlichen und weiteren Feststellungen des Kontrollamtes. Dies war, dass 
zwischen der Stadt und den Stadtwerken keine schriftliche Leistungsvereinbarung 
getroffen wurde. Das Kontrollamt empfiehlt den im § 72 des Klagenfurter Stadtrech-
tes nominierten Grundsatz der Schriftform bei privatrechtlich bindenden Erklärun-
gen zu beachten. Die Textfassung der Beschlüsse des Stadtsenates enthielt keine Leis-
tungsbeschreibung bzw. keinen Leistungsinhalt. Das Kontrollamt empfiehlt insbe-
sondere eine genaue Definition von Leistungsinhalt und Ausmaß, Preis pro Paket 
und Festlegung der Leistungsdauer der Aktion pro Semester schriftlich zu vereinba-
ren. Das Kontrollamt empfiehlt des weiteren vorab eine Ausgabenobergrenze festzu-
legen, sodass bei einem Verbrauch der vorgesehenen Mittel keine weiteren Will-
kommenspakete mehr in Anspruch genommen werden können wodurch eine Über-
schreitung des Voranschlages verhindert wird. Der finanzielle Rahmen des Voran-
schlages wurde in der Vergangenheit u.a. deshalb nicht eingehalten, da die Abrech-
nung der Dienstleistungen expost erfolgte d.h. das der Stadtsenat bereits vorliegende 
Rechnungen der Stadtwerke zu beschließen hatte. Hier möchte ich festhalten, dass 
seit 2011 insgesamt um € 374.000,-- für Willkommenspakete ausgegeben wurde. Das 
Willkommenspaket wurde von 1.101 Studenten in Anspruch genommen. Wenn man 
das durch dividiert kommt man auf ungefähr € 340,-- pro Paket. Wir erinnern uns 
vorher haben wir gesagt € 500,-- an Steuermittel bekommen wir, € 340,-- pro Paket 
geben wir ungefähr aus. Des weiteren wurden aber auch € 125.000,-- finanzielle För-
derung für Busfahrkarten unter dem Titel „Semesterkarten für Studenten“ in Form 
von Subventionen gewährt. Jetzt gibt es auch beim Willkommenspaket an sich Ein-
sparungspotenziale für die Stadt Klagenfurt. Unter Bezugnahme auf die Textfassung 
aller Beschlüsse die im Kern auf einen Kostenersatz abgestellt waren, weist das Kon-
trollamt darauf hin, dass die Stadtwerke bis zu jenen Zeitpunkt indem der einzelne 
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Leistungsbezugsberechtigte das zugesprochene Willkommenspaket tatsächlich kon-
sumiert, aus kaufmännischer Sicht noch keine leistungsbezogenen Kosten entstanden 
sind bzw. sich die direkten Kosten lediglich auf Aufwendungen im Bezug mit der 
Ausstellung des jeweiligen Tickets beschränken. Das ist ein super toller juristischer 
deutscher Satz. Der bedeutet, wenn man ganz einfach erklärt, dass die Stadt in der 
Vergangenheit einfach pauschal an die Stadtwerke quasi bezahlt hat, obwohl sie 
nicht einmal wussten, ob der Studierende tatsächlich das Angebot genutzt hat. Das 
Kontrollamt stellt weiters fest, dass der Stadt aus der Leistungsabrechnung des Will-
kommenspaketes mit der Stadtwerke AG von 2011 bis 2014 eine Umsatzsteuerbelas-
tung von insgesamt von rund € 34.000,-- erwuchs. Bei einer Weiterführung des Will-
kommenspaketes oder bei der Willkommenspaketaktion empfiehlt das Kontrollamt 
einen steuerschonenden Leistungsbezug im Wege einer Leistungsbestellung eines 
städtischen Betriebs bzw. ein verbundenes Unternehmen in Betracht zu ziehen.  
Jetzt möchte ich noch zum Informationsblatt kommen. Wir ihr wisst ist ja diese Akti-
on von der ÖH auf der Uni beworben worden und dort wurde seitens der zuständi-
gen Fachabteilung festgehalten, dass die Verwendung des Stadtlogos von der Stadt 
freigegeben werden müsse. Auch wurde auf ein fehlendes Impressum hingewiesen. 
Daher empfiehlt das Kontrollamt, dass die ÖH als Kooperationspartner jeweils in 
Verwendung stehendes Informationsmaterial der Stadt zeitgerecht zur Kenntnis 
bringen möge, insbesondere wenn die Stadt als Kooperationspartner namentlich ge-
nannt wird und natürlich das Stadtlogo verwendet wird aber dass es eben genehmigt 
gehört. Im Zuge der Prüfung der Abrechnung der Stadtwerke AG empfiehlt das 
Kontrollamt die von den Stadtwerken entwickelte Musterabrechnung, die auch in 
diesem Bericht, den ihr wahrscheinlich alle bekommen habt, hinten angehängt ist als 
Vorgabe für den künftigen Abrechnungsmodus mit den Stadtwerken zu vereinbaren 
und die lückenlose Nachvollziehbarkeit der rechnerischen und sachlichen Richtigkeit 
sicherstellen zu können. Also zusammengefasst kann man noch einmal sagen, dass 
jede Hauptwohnsitzanmeldung eines Studierenden ein Gewinn für die Stadt ist, der 
aber umso größer ausfällt, wenn die Verrechnung mit den Stadtwerken zukünftig 
nicht mehr auf pauschale sondern auf tatsächliche verursachte Kosten umgestellt 
und ein steuerschonender Leistungsbezug in Betracht gezogen wird. Vielen Dank. 
 
Jetzt kommen wir zum zweiten Punkt nämlich die regelmäßige Überprüfung der 
gegensteuernden Maßnahmen auf die ich mich jetzt besonders freue, weil ich das 
erste Mal mit diesem Beamer herumspielen darf. Wir haben überlegt wie ich das jetzt 
genau machen werde, weil es ist ziemlich öde, wenn ihr euch jetzt jeden Punkt dieser 
41 Punkte vorlese, deswegen habe ich mir gedacht, es gibt in Wirklichkeit zwei wich-
tige Folien. Die erste Folie ist einmal das was in Grün gehalten ist. Das sind Dinge die 
beschlossen worden sind, wo jetzt z.B. der Punkt 31, dass das Stadtmarketing bis 
zum Ende des Jahres aufgelöst wird, eigentlich schon dazukommt, weil wir es gerade 
eben beschlossen haben. Wir sehen da eben, dass quasi fünf Punkte von den 41 Punk-
teprogramm mittlerweile schon erledigt sind. Die viel wichtigere Folie ist jetzt aber 
die, das sind die Punkte die noch offen sind. Offen bedeutet, dass dem Kontrollamt 
noch nichts zur Kenntnis gebracht worden ist, dass es dazu schon Arbeitsgruppen 
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gibt. Es gibt quasi insgesamt 12 Punkte, wo wir noch keine Arbeitsgruppen sehen, 
also dass dazu schon aktiv gearbeitet wird und auf diese Punkte müssen wir natür-
lich aufpassen, dass uns die nicht durchrutschen sondern dass es da auch immer Ar-
beitsgruppen gibt, damit die eben auch erledigt werden. Was wir ja auch müssen. 
Dann gibt es natürlich auch die letzten zwei Folien. Das sind jene Punkte, die in Be-
arbeitung sind. Da gibt es schon Arbeitsgruppen dazu. Da gibt es schon Evaluie-
rungsteams dazu, da wird dazu geschaut. Hier müssen wir dann schauen, dass der 
Outcome dann so ist, dass für unser Budget, für unsere Budgetkonsolidierung dann 
eben zum positiven Abschluss bringen damit wir eben Maastricht konform werden, 
so eben quasi wie das 41 Punkteprogramm eben vorgesehen ist. Das war es zu die-
sem Punkt von uns. Natürlich nächste Gemeinderatssitzung wird… das wird es re-
gelmäßig geben die Überprüfung der 41 Punkte. Dann hoffen wir, dass mehr auf der 
grünen Seite, weniger auf der roten Seite und noch weniger auf der blauen Seite ist. 
Danke. 
 
Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ, als Vorsitzende: 
 
Danke Herr Gemeinderat. Ich möchte vielleicht ergänzen nachdem es heute den 
Stadtsenat gegeben hat und wir die  Liste durchgegangen sind. Insgesamt sind für 
den Stadtsenat 14 Punkte bereits umgesetzt, das sind 34 %, 17 Punkte sind in Arbeit, 
das sind 42 % und 10 Punkte sind noch offen. Ich möchte auch darauf hinweisen, 
dass wir die externe Budgetbegleitung beschlossen haben und die bereits zu arbeiten 
begonnen hat. Es wurden auch fünf Arbeitsgruppen eingerichtet unter den Leitun-
gen der jeweiligen Bereichsleitern und es gibt eine eigene Arbeitsgruppe mit der Per-
sonalvertretung gemeinsam mit der externen Firma. Diese Arbeitsgruppe wird be-
reits kommenden Freitag tagen. Gibt es Wortmeldungen? Mir liegt keine Wortmel-
dung vor, dann kommen wir zur Abstimmung. Wer dafür ist bitte ein Zeichen mit 
der Hand? Ich glaube, das kann ich im Block machen. Das ist einstimmig so erfolgt. 
Ich möchte vielleicht für die Tagesordnung noch festhalten, die Gegenstimmen der 
FPÖ haben sich ausschließlich auf 15a bezogen. Für 15 ist die Zustimmung gewesen, 
genauso die beiden grünen Gegenstimmen haben sich auf den Punkt 10 bezogen, 
Hans-Sachs-Straße.  
 
16. Kontrollamtsbericht  
 Willkommenspakete für StudentInnen 
 
 Vorstehender Bericht wird einstimmig zur Kenntnis genommen. 
 
17. Kontrollamtsbericht  
 Überprüfung gegensteuernde Maßnahmen, 41-Punkte-Programm 
 
 Vorstehender Bericht wird einstimmig zur Kenntnis genommen. 
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18. Allfällige selbstständige Anträge, Anfragen und Dringlichkeitsanträge gemäß 
§ 10 Abs. 7 Geschäftsordnung 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria Luise Mathiaschitz, SPÖ, als Vorsitzende: 
 
Es liegen noch zwei Dringlichkeitsanträge von den Freiheitlichen vor. Es geht hier 
um eine unverzügliche Baumfällung im Bereich der Wilhelm-Busch-Straße. Es wird 
der Dringlichkeitsantrag gestellt das Stadtgartenamt mit der Schlägerung der Bäume 
nördlich des Spielplatzes in der Wilhelm-Busch-Straße aus Sicherheitsgründen un-
verzüglich zu beauftragen. Wer wird die Dringlichkeit begründen? 
 
Gemeinderat Johann Rebernig, FPÖ, zur Geschäftsordnung: 
 
In dem Dringlichkeitsantrag steht drinnen, ich bin falsch informiert worden, nördlich 
des Kinderspielplatzes. Ich bin heute in der Früh dort gewesen, es ist südlich des 
Kinderspielplatzes. Es ist ein Formalfehler passiert und ich weiß nicht wie wir das 
jetzt machen sollen. Herr Dr. Jost? Ich habe mich heute davon überzeugt. 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ: 
 
Dann zieht ihr den Dringlichkeitsantrag zurück? Herr Magistratsdirektor, wenn der 
Dringlichkeitsantrag falsch ist. 
 
Magistratsdirektor Dr. Peter Jost: 
 
Inhaltlich ist es ein Dringlichkeitsantrag. Die Frage ist, ob es vom Gemeinderat ak-
zeptiert wird. Er ist anders. 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria-Luise Mathiaschitz, SPÖ: 
 
Dann kommen Sie bitte einmal heraus und begründen die Dringlichkeit. 
 
Gemeinderat Johann Rebernig, FPÖ, zur Begründung der Dringlichkeit: 
 
Sehr verehrte Frau Bürgermeisterin, sehr verehrte Damen und Herren, hoher Ge-
meinderat. Sie haben den Dringlichkeitsantrag vor sich. Es war genau jetzt vor 9 Ta-
gen. Ich werde Ihnen einmal vorlesen die orkanartigen Gewitterstürme richteten 
vergangene Woche eine Spur der Verwüstung insbesonders in der Wilhelm-Busch-
Straße an. Unter anderem stürzten Bäume auf Häuser. Da hier Gefahr in Verzug ist, 
ich sag es so Gefahr in Verzug hoch 10 zum Quadrat, das ist wirklich sehr dringend, 
sollen die noch stehenden Bäume eben südlich… das ist nicht lustig, Sie können ein-
mal die Bilder anschauen und dann werden Sie sehen, dass es nicht lustig ist. Das ist 
eine Katastrophe und da wird gelacht im Gemeinderat. Das ist ein Skandal. Das sage 
ich Ihnen ganz offen und ehrlich. Südlich des Kinderspielplatzes der dem Magistrat 
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Klagenfurt gehört sowie die Bäume die einen riesigen Schaden angerichtet haben. Ich 
werde Ihnen Bilder zeigen. Die Kärntner Woche hat diese Bilder in der Zeitung do-
kumentiert. Es kann sich jeder selbst überzeugen wie arm diese Menschen sind. Was 
zählt ist der Mensch, der dort in Gefahr lebt. Wir betonen noch einmal das sind die 
Bäume der Stadt Klagenfurt. Jetzt kann ich wenn sie wollen, die das alles so lustig 
finden, diese Bilder umhergehen lassen damit sie sehen, was da passiert ist. Das ist 
eine Naturkatastrophe für diese Menschen dort die wirklich Hab und Gut fast verlo-
ren haben. Sie sind zwar versichert aber die Versicherung zum Beispiel wird Schritte 
überlegen um nicht die Stadt schadlos zu halten. Natürlich ist Gefahr in Verzug und 
ich weiß wovon ich spreche. Ich war immerhin 30 Jahre Feuerwehrkommandant ei-
ner Feuerwehr und ich weiß was Katastrophen sind. Ich bitte den Gemeinderat die-
ser Dringlichkeit wirklich zuzustimmen. Es geht wirklich nicht um politisches Klein-
geld sondern um die Menschen die dort wohnen. Jeder weiß, dass die Unwetter 
durch die Klimaveränderung immer stärker werden. Vor allem dieses Mikroklima 
was teilweise über Klagenfurt herrscht hat sogar 14 Tage vorher in der Pischeldorfer 
Straße Schaden angerichtet und jetzt im Bereich der Ebenthaler Straße, St. Ruprecht 
und hier geht es nur um ein paar überfällige Bäume die geschlägert werden sollen. 
Deswegen Gefahr in Verzug weil wir haben noch den August. Der August ist ein 
sehr gewitteranfälliges bzw. Katastrophenmonat wo noch sehr viel passieren kann. 
Ab September ist keine Gefahr mehr weil die Gewitter die Unwetter dann nachlas-
sen. Das weiß jeder der sich mit Metrologie befasst. Deswegen bitte ich diesem An-
trag die Dringlichkeit zu geben. 
 
Wortmeldung Stadtrat Frank Frey, Die Grünen: 
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren. Als zuständiger Referent habe ich natürlich 
mit dem Stadtgartenamt, das dafür zuständig ist, ständig eine Verbindung. Die ha-
ben die Bäume die in der Moritzgasse bei dem fürchterlichen Unwetter leider Gottes 
umgefallen sind, auch schon weggeräumt und sie waren ein bisschen schneller als 
der Dringlichkeitsantrag hier. Die haben nämlich selbstverständlich hier die Bäume 
südlich des Kinderspielplatzes untersucht, ganz genau untersucht mit ihren Fachleu-
ten und sind zur Ansicht gekommen, dass eine Schlägerung nicht notwendig sei. Es 
ist leider Gottes so, dass wir in der Vergangenheit ein paar wirklich ernste, und da ist 
nichts zum Lachen, ernste Katastrophen gehabt haben mit einem sogenannten Down 
Burse, das ist ein Wind, der wirklich von oben in einer ganz schmalen Schneise 
kommt. Da ist auch leider Gottes diese alte Linde in  St. Peter am Bichl, die über 450 
Jahre gelebt hat umgefallen. Das sind Naturkatastrophen denen man natürlich nicht 
immer sozusagen Vorsorge treffen kann. Es ist potentiell im Prinzip jeder Baum eine 
gewisse Gefahr. Im Fischlpark zum Beispiel ist aus heiterem Himmel ein Ast, ein 
großer Ast, ich glaube der hat 9m Länge gehabt, einfach ohne Sturm und bei schöns-
tem Wetter ist der einfach heruntergefallen. Das war ein sogenannter Grünbruch und 
wir haben dann sofort den Baum untersucht. Der hat einen Durchmesser gehabt von 
ungefähr 80-90cm und der musste dann nach eingehender Untersuchung leider Got-
tes auch gefällt werden weil dort eben im Parkgelände in der Nähe auch ein Kinder-
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spielplatz ist. Das Stadtgartenamt schneidet also wirklich auch diese Bäume um 
wenn man wirklich fachlich nachgewiesen hat, dass ist jetzt eine potenzielle Gefahr. 
Das gleiche wird auch sein mit dem Götterbaum am Beginn der Radetzkystraße Ecke 
Sterneckstraße. Da ist jetzt auch beim letzten Wetter ein großer Baum, ein großer Ast, 
einfach abgebrochen und die Götterbäume sind leider sehr bruchanfällige Bäume 
und der wird jetzt in der nächsten Zeit aus Sicherheitsmaßnahmen geschlägert wer-
den. Das Stadtgartenamt, zur Erinnerung, führt ja einen Baumkataster. Das sind ca. 
17.000 Bäume beinhaltet wo jeder Baum genau registriert ist wann er untersucht 
wurde, wann er gepflegt wurde, wann er geschnitten wurde, wann eine Kernboh-
rung gemacht wurde, damit die Stadt sozusagen auch die Haftung für alle diese 
Bäume übernehmen kann. Das ist wirklich eine große Aufgabe, die das Stadtgarten-
amt macht und das macht sie mit großer Sorgfalt denn Menschenleben geht natürlich 
selbstverständlich vor jedem Baum. Das ist uns ganz klar. Deswegen hat es keine 
Dringlichkeit weil diese Bäume in der Wilhelm-Busch-Straße fachlich schon unter-
sucht worden sind und es ist keine Notwendigkeit und deswegen keine Dringlich-
keit. 
 
Schlusswort Gemeinderat Johann Rebernig, FPÖ: 
 
Sehr verehrte Damen und Herren. Wir haben diesen Antrag, diesen Formalfehler, 
ausgebessert und einen Abänderungsantrag eingebracht. Das südlich und das nörd-
lich, das man sich hier besser auskennt. Jetzt zu meinem Vorredner Franky Frey. Das 
ist alles lieb deine Vergleiche die du da gezogen hast. Ein Baum ist sicher keine Ge-
fahr für den Menschen wenn er irgendwo im Wald steht. Es kann auch passieren, 
dass er auf die Straße kippt. Ein Baum ist lebensnotwendig aber wo, wie die Bäume 
stehen, das ist entscheidend. Wenn Sie dieses Gebiet kennen, dann werden Sie sehen, 
in dieser Wilhelm-Busch-Straße gleich nördlich, jetzt komme ich wieder auf nördlich, 
der Häuser steht eine Baumreihe und diese Baumreihe ist bis zu 60% umgefallen. Ich 
darf dir vielleicht die Bilder geben, dass du das inzwischen anschaust. Diese sind 
wirklich umgeknickt und diese ganzen Wetterphänomene, diesen kleinen Wirbel-
sturm, das kennen wir alle von der Feuerwehr. Das sind diese kleinräumigen Wirbel, 
die einen Baum erwischen ob er jetzt gesund ist oder krank ist. Da hat der Baum kei-
ne Chance. Er wird umgedreht, aufgehoben und irgendwohin geworfen vom Wind. 
Aber hier geht es wirklich um die Zerstörungswucht dieses Unwetters. Es sind jetzt 
noch 7 oder 8 Bäume die weg gehören. Diese 7-8 Bäume sind eine absolute Gefahr. 
Wer hier herinnen im Gemeinderat garantiert dass nicht im August wieder so ein 
Unwetter kommt und nichts passiert. Diesmal ist es noch glimpflich ausgegangen, 
wirklich glimpflich. Wenn man diese Bilder der Verwüstung sehen, das hier nicht ein 
Menschenleben oder ein Kind unter diesem Baum liegt. Alle die das lustig finden, 
wie vor allem im Bereich der grünen Partei, die sonst so genau ist, denen möchte ich 
sagen, die Verantwortung werdet ihr übernehmen wenn im August etwas ist. Des-
wegen noch einmal den Appell an den Gemeinderat diesem Antrag die Dringlichkeit 
zu geben. Es ist wirklich Gefahr in Verzug und ich weiß von was ich spreche. Ich 
komme von dieser Branche und Franky ich glaube nicht, dass du mir etwas erzählen 
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kannst über Bäume. Ich glaube es nicht. Ich kann es mir nicht vorstellen. Ich habe 
schon mehr Bäume gesetzt wie du Kilometer auf deinem Auto hast. Aber ich sage 
nur gesetzt, nicht umgeschlägert. Das sage ich ja. Nebenbei kenne ich mich aus bei 
jeder Baumart wie Fichte, Esche usw. Dort hat es Hartholz umgeknickt, die Birken 
das Weichholz umgeknickt. Dann hat es wieder die Linde umgeknickt. So ein Zwi-
schenholz und dann die härteste von den härtesten Bäumen die Buche hat es umge-
knickt. Daher noch einmal die Überlegung diesem Antrag die Zustimmung der 
Dringlichkeit zu geben damit dann im August wir alle gut schlafen können. Die Ver-
antwortung werden die übernehmen, wenn wirklich was passiert, ich will nicht den 
Teufel an die Wand malen, die heute diese Dringlichkeit aberkennen. 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria Luise Mathiaschitz, SPÖ, als Vorsitzende: 
 
Es liegt keine weitere Wortmeldung vor. Wir kommen zur Zuerkennung der Dring-
lichkeit. Wer diesem Antrag Schlägerung der Bäume südlich des Spielplatzes in der 
Wilhelm-Busch-Straße die Dringlichkeit zuerkennt, bitte ein Zeichen mit der Hand. 
Gegenprobe. Ist keine Dringlichkeit zuerkannt. Der Antrag wird dem Ausschuss zu-
gewiesen. 
 
SA 75/15 
Dringlichkeitsantrag der FPÖ 
„Stadtgartenamt unverzüglich mit der Baumfällung in der Wilhelm-Busch-Straße 
beauftragen“ 
 
„Der orkanartige Gewittersturm richtete vergangene Woche eine Spur der Verwüs-
tung insbesondere in der Wilhelm Busch Straße an. Unter anderem stürzten Bäume 
auf Häuser. Da hier Gefahr in Verzug herrscht, sollten die noch stehenden Bäume 
nördlich des Kinderspielplatzes gefällt werden. 
Wir stellen daher den Dringlichkeitsantrag, der Gemeinderat wolle beschließen, 
das Stadtgartenamt mit der Schlägerung der Bäume nördlich des Spielplatzes in der 
Wilhelm Busch Straße aus Sicherheitsgründen unverzüglich zu beauftragen.“ 
 

Vorstehendem Dringlichkeitsantrag SA 75/15 wird nach fraktioneller Ab-
stimmung die Dringlichkeit mit Stimmenmehrheit nicht zuerkannt (Gegen-
stimmen der SPÖ, ÖVP, Grünen, NEOS und BA) und wird der Antrag an den 
Ausschuss für Umwelt, Energie, ÖPNV und Stadtgarten weitergeleitet. 

 
Bürgermeisterin Dr. Maria Luise Mathiaschitz, SPÖ, als Vorsitzende: 
 
Es gibt noch einen Dringlichkeitsantrag ebenfalls von der freiheitlichen Partei. Es 
geht um die Entfernung des wilden Efeus an den Bäumen in der Adlergasse durch 
die Mitarbeiter des Stadtgartenamtes. Der Dringlichkeitsantrag lautet das Stadtgar-
tenamt mit der sofortigen Entfernung des wilden Efeus an den Bäumen in der Adler-
gasse zu beauftragen. Herr Gemeinderat Rebernig wird die Dringlichkeit erläutern. 
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Gemeinderat Johann Rebernig, FPÖ, zur Begründung der Dringlichkeit: 
 
Sehr geehrte Damen und Herren. Wer mit offenen Augen durch die Stadt geht, dem 
muss es aufgefallen sein, in der Adlergasse sind 13 Eschen befallen, aber schwerstens 
befallen, mit diesem wilden Efeu. Dieser wilde Efeu ist eine Schmarotzerpflanze, die 
einen Wirt sich irgendwo aussucht, in diesem Fall die Bäume in der Adlergasse und 
schön langsam und sicher den Baum abwürgen so wie eine Python ihre Opfer. Es 
sind hier Bilder. Ich kann Ihnen diese Bilder zeigen. Das kann ich auch durchgehen 
lassen. Hier geht es um die Rettung der Bäume. Hier werden die Bäume gerettet. 
Nicht zu verwechseln mit dem Schlägern. Das muss man ganz genau sagen, sonst 
wird wieder eine Verwechselung stattfinden. Diese Bäume sollen gerettet werden. 
Das sind 13 Eschen, hochwertige Eschen. Wenn diese in 3-4 Jahren durch diesen 
Schmarotzer kaputt werden, müssen sie natürlich abgesägt werden und dann müs-
sen neue gesetzt werden. Das, glaube ich, kostet der Stadt wieder sehr viel Geld. Ich 
habe jetzt hier Bilder für dich Franky. Man sieht bei den älteren Eschen schon dass sie 
lichter werden im Baumwipfel. Das sind die ersten Anzeichen das diese Bäume schon 
langsam absterben. Die sind wirklich zum Anschauen und ich hoffe es ist ja kein fi-
nanzieller Aufwand, dass dieser Dringlichkeit stattgegeben wird. 
 
Wortmeldung Stadtrat Frank Frey, Die Grünen: 
 
Es ist so. Ich habe natürlich in dieser Causa mit dem Stadtgartenamt gesprochen. Das 
sind Götterbäume. Diese Götterbäume sind im Stadtgebiet wo vor allem viel Men-
schen fahren, wo viele Autos fahren, die sind keine bruchsicheren Bäume und sind 
im Stadtgebiet wirklich eine Gefahr. Es passiert immer wieder, ich habe es früher bei 
meiner vorigen Rede schon gesagt, in der Radetzkystraße ist so ein Baum auch 
schadhaft gewesen. Es ist geplant, dass es jetzt im Herbst, dass diese Bäume entfernt 
werden und durch neue Bäume ersetzt werden weil sie einfach grundsätzlich eine 
Gefahr darstellen. Nicht weil jetzt der Efeu herumwachst sondern weil die Bäume an 
sich im Stadtgebiet von ihrer Art ein sehr brüchiges Holz haben und daher gefährlich 
sind. Es tut mir persönlich sehr weh. Wie ihr wisst bin ich ein alter Baumschützer 
aber da ist auch Menschenleben geht vor Natur in diesem Fall. Und dadurch dass 
diese Bäume vom Stadtgartenamt vorgesehen sind, dass sie jetzt im Herbst geschlä-
gert werden und durch neue ersetzt werden, ist die Dringlichkeit, dass man jetzt die 
vorläufig vom Efeu befreit eigentlich nicht gegeben. 
 
Wortmeldung Gemeinderat Markus Geiger, ÖVP: 
 
Meine Damen und Herren. Wir haben jetzt hier zwei Dringlichkeitsanträge vor uns 
liegen gehabt die beide nicht dringlich sind. Der erste Antrag ist zwar ein Antrag der 
wirklich um die Sicherheit unserer Klagenfurterinnen und Klagenfurter sich bemüht 
und ich bin ganz der Meinung auch dass man sich mit diesen Bäumen nochmals be-
schäftigen wird müssen, da alle umliegenden Bäume vom Sturm geknickt worden 
sind und diese Bäume jetzt in Solitärstellung alleine dort stehen und Wind und Wet-
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ter ausgesetzt sind und sehr wohl eine Gefahr für die umliegende Bevölkerung dar-
stellen können auf dem Haus Nr. 19, das direkt daneben ist, ist auch der Baum am 
Carport gelegen. Aber jetzt zu diesem Antrag, meine Damen und Herren. Mit einem 
Satz kann man sagen warum er nicht dringlich ist. Wir haben noch keinen Efeu, auch 
keinen genmanipulierten Efeu, der in kürzester Zeit einen Baum töten kann d.h. es ist 
hier keine Dringlichkeit weil der Efeu sich nicht in kurzer Zeit so viel zusammenzie-
hen kann, das das Stadtgartenamt oder die Gemeinde sich nicht mehr um diesen 
Baum kümmern kann. Deswegen ist die Dringlichkeit nicht gegeben. Danke. 
 
Schlusswort Gemeinderat Johann Rebernig, FPÖ: 
 
Hoher Gemeinderat, sehr verehrte Damen und Herren. Ich habe es gewusst. Es ist 
logisch wenn ein Antrag der freiheitlichen Partei kommt ist es egal ob er dringlich ist 
oder nicht dringlich ist, er wird einfach abgelehnt. Das ist einfach die neue Zusam-
menarbeit mit der Opposition bzw. Koalition. Aber man kann nichts machen. Auf 
der einen Seite werden Bäume nicht geschlägert die Menschenleben gefährden. Auf 
der anderen Seite sollten Bäume gerettet werden. Diese werden nicht gerettet. Die 
werden einfach abgeschnitten im Zentrum von Klagenfurt. Es ist nur so dieser wilde 
Efeu wachst ja in der Zwischenzeit bei einem Baum schon herunter. Der Bus der vor-
beifährt der streift schon mit dem Dach an. Soweit hängen die schon herunter. Aber 
wenn sie geschlägert werden, das ist alles eine neue Taktik der Grünen. Das finde ich 
ganz gut. Die Bäume die sie normal nicht schlägern sondern aufziehen, die werden 
einfach von den Grünen geschlägert. Eine neue Handschrift das wundert mich wirk-
lich. Wunderschön. Also haben wir das nächste Mal auch eine Probleme hier herin-
nen, wenn ein paar Bäume zum Schlägern sein werden für irgendein Projekt. Viel-
leicht wird sich wieder einer an den Baum anhängen oder hinaufsteigen und verhin-
dern, dass sich ein Betrieb in Klagenfurt ansiedelt. Das ist die neue Taktik. Jetzt wer-
den sie geschlägert die Bäume. Super danke. 
 
Bürgermeisterin Dr. Maria Luise Mathiaschitz, SPÖ, als Vorsitzende: 
 
Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Wir kommen zur Feststellung der 
Dringlichkeit. Wer der Dringlichkeit die Zustimmung gibt bitte ein Zeichen mit der 
Hand. Es ist nicht die Mehrheit. Beide Anträge werden dem Ausschuss zugewiesen 
aber ich möchte die Wortmeldung von Herrn Gemeinderat Geiger hier wirklich un-
terstreichen. Es wird hier zusätzliche Untersuchung noch einmal geben aber ich den-
ke schon dass wir schon die Fachmeinung des Stadtgartenamtes nicht herunterholen 
sollten. Die restlichen Anträge werden den einzelnen Ausschüssen zugewiesen. Wir 
sind am Ende der Tagesordnung. Ich darf allen schöne Ferien wünschen. Wie Sie 
wissen haben wir jetzt eine Sitzungspause vom 1. August bis Schulbeginn. Ich hoffe, 
Sie kommen alle erholt wieder. Alles Gute. Danke. 
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SA 76/15 
Dringlichkeitsantrag der FPÖ 
„Entfernung des wilden Efeus an den Bäumen in der Adlergasse durch die Mitar-
beiter des Stadtgartenamtes“ 
 
„Da der Wildwuchs des wilden Efeus an den Bäumen in der Adlergasse immer wei-
ter voranschreitet und somit den Bäumen schadet, ist  dringend an der Zeit, diesen 
zu entfernen. Sollte dies nicht umgehend geschehen, werden diese Bäume in nächster 
Zeit „absterben“. 
Wir stellen daher den Dringlichkeitsantrag, der Gemeinderat wolle beschließen, 
das Stadtgartenamt mit der sofortigen Entfernung des wilden Efeus an den Bäumen 
in der Adlergasse zu beauftragen.“ 
 

Vorstehendem Dringlichkeitsantrag SA 76/15, wird nach fraktioneller Ab-
stimmung die Dringlichkeit mit Stimmenmehrheit nicht zuerkannt (Gegen-
stimmen der SPÖ, ÖVP, Grünen, NEOS und BA) und wird der Antrag an den 
Ausschuss für Umwelt, Energie, ÖPNV und Stadtgarten weitergeleitet. 

 
SA 77/15 von Gemeinderat Markus Geiger, ÖVP  
 „Sturmschäden - Rekultivierung“ 
Antrag als Anlage 

Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau weiterge-
leitet. 

 
SA 78/15 von Gemeinderat Markus Geiger, ÖVP 
 „Bürgerfreundliche und verständliche Verordnungen“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Hauptausschuss und Kultur  
 weitergeleitet. 
 
SA 79/15 von Gemeinderat Markus Geiger, ÖVP 
 „Subvention – Übersiedelung Insektenvölker“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Umweltschutz  
 weitergeleitet. 
 
SA 80/15 von Gemeinderat Karl Voitischek, ÖVP 
 „Fahrradstraße Auenweg – Aufstellung von Pollern“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau  
 weitergeleitet. 
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SA 81/15 von Gemeinderat Karl Voitischek, ÖVP 
 „Sanierung Hörtendorfer Straße“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau  
 weitergeleitet. 
 
SA 82/15 von Gemeinderat Ing. Herbert Taschek, ÖVP 
 „Kundenparkplätze für „Die Apotheke“ in der Siebenhügelstraße“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Stadtplanung  
 weitergeleitet. 
 
SA 83/15 von Gemeinderätin Mag.a Susanne Hager, ÖVP 
 „Parkbänke Goethepark“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Umwelt, Energie,  
 ÖPNV und Stadtgarten weitergeleitet. 
 
SA 84/15 von Gemeinderat Mag. Erich Wappis, ÖVP 
 „Blumenschmuck Wölfnitz“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Umwelt, Energie,  
 ÖPNV und Stadtgarten weitergeleitet. 
 
SA 85/15 von Gemeinderat Klaus Kotschnig, BA 
 „Reform des Klagenfurter Stadtrechtes“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Hauptausschuss und Kultur  
 weitergeleitet. 
 
SA 86/15 von Gemeinderat Klaus Kotschnig, BA 
 „Zeitgerechte Veröffentlichung der Tagesordnung“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Hauptausschuss und Kultur  
 weitergeleitet. 
 
SA 87/15 von Gemeinderat Dr. Andreas Skorianz, FPÖ 
 „Öffnung Landesmuseum“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Hauptausschuss und Kultur  
 weitergeleitet. 
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SA 88/15 von Gemeinderat Dr. Andreas Skorianz, FPÖ 
 „Stadtpfarrturm“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Wirtschaft und  
 Tourismus weitergeleitet. 
 
SA 89/15 von Gemeinderat Dr. Andreas Skorianz, FPÖ 
 „Gestaltung Pfarrplatz“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Stadtplanung  
 weitergeleitet. 
 
SA 90/15 von Frau Petra Röttig, FPÖ 
 „Entfernung des Grünstreifens (Wiese) zwischen Gehweg und  
 Straßenverlauf in der Georg-Lora-Straße ab Haus Nr. 30 bis Kindergarten  
 Morogasse zwecks Verbreiterung des Gehweges“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau  
 weitergeleitet. 
 
SA 91/15 von Frau Petra Röttig, FPÖ 
 „Pflanztröge der Stadt Klagenfurt am Wörthersee, die lediglich als Halterung  
 bzw. Standfuß für Verkehrszeichen bzw. Abstandhalter dienen, durch  
 geeignete Verkehrsleitelemente bzw. Verankerungsmethoden zu ersetzen“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau  
 weitergeleitet. 
 
SA 92/15 von Frau Petra Röttig, FPÖ 
 „Aufstellung von Abfalleimern entlang des Rad- und Gehweges beginnend  
 in der Krassnigstraße zur Morogasse“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau  
 weitergeleitet. 
 
SA 93/15 von Frau Petra Röttig, FPÖ 
 „Aufstellung eines Verkehrsspiegels in der Morogasse Ecke Georg-Lora- 
 Straße, Höhe Kindergarten“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau  
 weitergeleitet. 
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SA 94/15 von Gemeinderätin Ulrike Herzig, FPÖ 
 „Auflösung des Parkverbotes Anfang der Pischeldorfer Straße auf Höhe eh.  
 Elektro Dullnig stadtauswärts rechts“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Stadtplanung  
 weitergeleitet. 
 
SA 95/15 von Gemeinderätin Ulrike Herzig, FPÖ 
 „Die Errichtung eines Freiluftinhalatoriums würde den Einwohnern wie auch  
 den Gästen der Stadt gesundheitlich helfen“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Umwelt, Energie,  
 ÖPNV und Stadtgarten weitergeleitet. 
 
SA 96/15 von Gemeinderätin Ulrike Herzig, FPÖ 
 „Wohnungssuchende alleinstehende Erziehungsberechtigte mit Kind(er)  
 sollen bei den Vergaberichtlinien prioritär behandelt werden“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Wohnungswesen  
 weitergeleitet. 
 
SA 97/15 von Gemeinderätin Brigitte Schmelzer, FPÖ 
 „4 Schandflecke (Mistkübel) jeweils am Alten und am Neuen Platz sanieren“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau  
 weitergeleitet. 
 
SA 98/15 von Gemeinderätin Brigitte Schmelzer, FPÖ 
 „Plankette für Ehrengräber“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Hauptausschuss und Kultur  
 weitergeleitet. 
 
SA 99/15 von Gemeinderätin Brigitte Schmelzer, FPÖ 
 „Schandflecke am Rathaus sanieren“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Hauptausschuss und Kultur  
 weitergeleitet. 
 
SA 100/15 von Gemeinderätin Brigitte Schmelzer, FPÖ 
 „Überdachter Fahrradabstellplatz im Rathausinnenhof“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Hauptausschuss und Kultur  
 weitergeleitet. 



274 
 

SA 101/15 von Gemeinderätin Lucia Kernle, FPÖ 
 „Klimaanlage für Hülgerthpark Haus 1“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Soziales  
 weitergeleitet. 
 
SA 102/15 von Gemeinderat Günther Scheider-Schmid, FPÖ 
 „Schlägerung des uralten Baumbestandes entlang der Josef-Sablatnig-Straße“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Umwelt, Energie,  
 ÖPNV und Stadtgarten weitergeleitet. 
 
SA 103/15 von Frau Petra Röttig, FPÖ 
 „Komplette Überarbeitung der Aktion „Willkommenspakete für  
 StudentInnen“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an Ausschuss für Bildung weitergeleitet. 
 
SA 104/15 von Gemeinderat DI Elias Molitschnig, Die Grünen 
 „Gratis-Eintritt in Klagenfurts Strandbäder ab 18 Uhr“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Hauptausschuss und Kultur  
 weitergeleitet. 
 
SA 105/15 von Gemeinderat DI Elias Molitschnig, Die Grünen 
 „Zukunft des Flughafens Klagenfurt“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Finanzen sowie an  
 den Ausschuss für Wirtschaft und Tourismus weitergeleitet. 
 
SA 106/15 von Gemeinderat Thomas Winter-Holzinger, Die Grünen 
 „Aufstellung eines Gassimaten im Bereich Anzengruberstraße – Venusgasse“ 
Antrag als Anlage 

Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Straßenbau weiterge-
leitet. 

 
SA 107/15 von Gemeinderätin Mag. a Karin Ruppert, Die Grünen 
 „30 km/h Geschwindigkeitsbeschränkung in der Ferdinand-Wedenig- 
 Straße/Viktring ab Abt.-Johann-Weg beidseits Richtung Keutschacher  
 Straße“ 
Antrag als Anlage 
 Der gegenständliche Antrag wird an den Ausschuss für Stadtplanung  
 weitergeleitet. 
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